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nöger und unſere e entgegen. Höhert

tont, daß Deutſchland bereit iſt, an den Arbeiten der
waffnungskommiſſion

bracht.

Feutſchnationalen 8 Mandate, die Völkiſchen 1,
olkspartei 1, die Erbpächter 1, die Haus und Grundbeſitzer 1,
dandwerk und Gewerbe 4, die Demokraten 2 (insgeſamt 18 Man-

Die Aufwertungspartei erhielt 1 Mandat, die Sozial

ntzogen aber den großen bürgerlichen
Stinmen. Die Wahlbeteiligung war ſehr vege und betrug

andes und des Reichsparteiausſchuſſes des

ten werden in politiſchen Kreiſen
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Streſemann ſpricht im Reichsta
Ruhige Aufnahme durch die Parteien

Der Außenminiſter geißelt die franzöſiſche Heuchelei in der Sicherheitsfrage
Berlin, 30. Januar.

Der Reichstag, der in der Vorwoche die recht unerquickliche
Juſtizdebatte zum Abſchluß gebracht hat, konn(r ſich heute der
zweiten Leſung des auswärtigen Etats zuwenden.
üntgung, daß Reichsaußenminiſter Dr. Streſemang nach ziem
lich langer Krankheit und noch viel
wieder einmal zu einer großen öffentlichen Rede im Reichstag
daz Wort ergreifen werde, hatte ſichtlich weniger auf die Abge
zrdneten ſelbſt, als auf die Tribünenbeſucher insbeſondere aber
auf das diplomatiſche Korps und die ausländiſchen Journaliſten
große Anziehungskraft ausgeübt.

Die An-
längerem Stillſchweigen

JourInfolgedeſſen waren die Diplomatenloge und die
naliſtentribüne ſtark beſetzt, während das Haus noch große Lücken
aufwies. Auch der Reichskanzler Dr. Marx hatte
Dr. Streſemann zu der Sitzung eingefunden. Zunächſt aber kam
der Reichsaußenminiſter noch nicht
Verichterſtatter zum Etat, der
Hoetzſch ſein Referat über die Ausſchußverhandlungen hielt.

ſich neben

zur Sprache, da erſt der
deutſchnationa e Abgeordnete

Nach dem Berichterſtatter nahm ſofort der

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
daz Wort, um einleitend für die vielen Anregungen zu danken,
die im Ausſchuß der Regierung für die Umgeſtaltung des aus-
wärtigen Dienſtes gegeben worden ſind. Dann geht er ſofort zu

großen außenpolitiſchen Fragen über und behandelt zunächſt
die jetzt im Vordergrund des Jntereſſes ſtehende Sicherheits-
frage. Er verweiſt auf die in der Vorwoche veröffentlichte Denk
ſchrift und geht auf die Vorgeſchichte der Sicherheitskonferenz ein.
Dabei betont er, daß im Dezember ſich das Sicherheitskomitee
lonſtituiert habe, um ſeine für den 20. Februar anberaumte

gung vorzubereiten.
„Schon in Genf habe ich,“ erklärte Dr. Streſemann, „be

Ent
teilzunehmen. Die jetzt veröffentlichte

nhſchrift erbringt den deutlichſten Beweis, daß es uns mit dieſer

Faſt unveränderter Landtag
in Mecklenburg

Das Ergebnis der geſtrigen Landtagswahlen.

Telegraphiſche Melduna.)
Neuſtrelitz, 30. Januar.

Die geſtrigen Landtagswahlen in Mecklenburg-Strelitz haben

Veränderung im Kräfteverhältnis der einzelnen Parteien
Es ſtehen im neuen Landtage, wenn man die Auf-

rtungspartei zu den Linksparteien rechnet, 18 bürgerliche
Linksmandaten gegenüber.

Im einzelnen erhielten nach den bisherigen ebniſſen die
ie Deutſche

w kraten 13 und die Kommuniſten 3 (insgeſamt 17 Mandate).
i bürgerliche Splitterparteien gingen ohne Mandat aus,

Parteien wertvolle
Prozent.

Die Einigung im Zentrum
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 30. Januar.
Die über die vertraulichen Verhandlungen des Parteivor

entrums veröffent-
lebhaft be

ochen. daßMan buchte als Ergebnis der Verhandlungen,
windeſtens gelungen iſt, die Geſchloſſenheit des Zentrums im

m'ur

n ste o
nurausgewos
er nut e

ing in, terin angen der verſchiedenen Linksregierungen des letzten Jahr-

treten nach außen hin zu ſichern. Mit einer Ausnahme! Das
die ſozialpolitiſche Frage. Dazu iſt zu bemerken, daß die ge
riſchaftlichen Forderungen naturgemäß über den Rahmen deſſen
iſehe ha was von einer politiſchen Partei, die alle Stände

taatspolitiſch arbeitet und volkswirtſchaftliches Verant
riungsbewußtſein hat, zugeſtanden werden kann. Ueber die
ialvolitiſchen erdienſte der gegenwärtigen Regierungskoalition

acht kein Wort mehr verloren zu werden. Die Arbeitnehmer-
hat in ihr eine Jntereſſenvertretung gefunden, deren Druck

wiederholt in einer Weiſe auswirkte, daß die Grenzen des
wirtſchaftlich Möglichen in Einzelfällen ſchon überſchritten zu
à ſcheinen. Jedenfalls kann jederzeit der Beweis dafür ange

werden, daß gerade auf ſozialpolitiſchem Gebiet die Arbeit
K ſtaatsbürgerlichen Koalition greifbarere und fruchtbarere Er
buiſſe für die Arbeitnehmerſchaft gezeitigt hat, als das den Be-

W gelang. Wie es ſcheint, haben einige der chriſtlichen Ge

Zuſage ernſt iſt. Wir müſſen immer wieder betonen, daß bisher
kein Staat ſoviel zur Löſung der Sicherhei(Pfragen beigetragen
hat, wie Deutſchland. (Lebhafte Zuſtimmung im ganzen Hauſe.)

Die Aufnahme
(Von unſerer Berliner „“chriftleitung.)

ka. Berlin, 30. Januar.
Die große außenpolitiſche Rede, die Reichsaußenminiſter

Streſemann heute im Reichstag gehalten hat, fand im allgemeinen
eine ſehr ruhige Aufnahme bei den Parteien. Die eingehende
Begründung, die Dr. Streſemann dem Sicherheits-Schritt gegeben
hat, deckt ſich im großen und ganzen mit der Stellungnahme, wie
ſie auch von deutſchnationaler Seite in der Oeffentlichkeit zutage
getreten iſt, und es iſt dabei vor allem zu begrüßen, daß der
Außenminiſter ſehr eingehend das Recht Deutſchlands darkegte,
ganz beſonders für eine Sicherung des Friedenszuſtandes in
Europa einzutreten. Auch ſonſt enthielt die Rede Streſemanns
bemerkenswerte Stellen, die die beſondere Zuſtimmung der
nationalen Kreiſe finden, ſo vor allem

die Schärfe, mit der er die franzöſiſche Heuchelei in der
Sicherheitsfrage an den Pranger ſtellte,

und erneut dem rheiniſchen Anſpruch Deutſchlands auf die
Räumung des Beſatzungsgebietes betonte. Demgegenüber vechnet
man es dem Außenminiſter nicht allzu ſehr an, wenn er in ge-
wiſſen Windungen befangen, kein volles Verſtändnis für den
Notruf der Landwirtſchaft bekundete und glaubte, mit Rückſicht
auf den Fortgang der Warſchauer Verhandlungen in ungewühn-
lich ſchroffer Form von der Entſchließung des Landbundes ab
rücken zu müſſen. Damit hat er ſeine an ſich bekannte Stellung
nur präziſiert, die allerdings bedauerlicherweiſe, wenn es hart
auf hart kommt, gerade in der Handelspolitik, durchaus nicht
dem entſpricht, was zum Schutz der heimiſchen Produktion und
ganz beſonders zum Schutz der deutſchen Landwirtſchaft nun
einmal eine Notwendigkeit bedeutet.

werkſchaft naheſtehende Perſönlichkeiten, ſo die Abgeordneten
Jmbuſch und Joos, gemäß ihrer bekannten Einſtellung eine poli
tiſche Linksſchwenkung des Zentrums gefordert und dabei auch
betont, daß das Zentrum ſich unzweideutig als eine republikaniſche

bezeichnen müſſe. Obwohl der rechte Flügel des Zentrums
aum zu Worte gekommen iſt, kann aus der ganzen Faſſung der

verſchiedenen parteioffiziöſen Mitteilungen mit Gewißheit ge-
olgert werden, daß dieſe Forderungen keine aktive Unterſtützung

im Parteivorſtand und beim Reichsparteiausſchuß See re haben.
Der Parteiführung und damit alſo auch dem Reichskanzler Marr
W den Fraktionen wurde Dank und Anerkennung für ihre ver
ienſtvolle Arbeit ausgeſprochen und damit alſo auch die Block

politik des Zentrums erneut gebilligt. Das Zentrum bleibt, was
es war, eine Mittelpartei, die weder mit Rechts noch mit Links
eine Geſinnungs gemeinſchaft eingeht, aber immer zur Arbeits

emeinſchaft doch bereit iſt, wo es glaubt, die Erreichung ſeinerFiele fördern zu können. Bemerkenswert iſt es im übrigen, welch

außerordentlich maßvolle und durchaus abwartende Beurteilung
die Differenzen über das Schulgeſetz gefunden haben.

Der deutſch-litauiſche Schiedsgerichts-
vertrag unterzeichnet
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 30. Januar.
Wie die Telegraphen-Union erfährt, iſt der deutſch-litauiſche

Schiedsgerichtsvertrag geſtern nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr
unterzeichnet worden. Gleichzeitig iſt in einigen weiteren Fragen,
die zur Beſprechung ſtanden, eine Einigung erzielt worden bis
auf die Frage des Handelsvertrages, der in weiteren Be
ſprechungen geklärt werden ſoll. Der litauiſche Miniſterpräſident,
Woldemaras, hat Berlin geſtern nachmittag um 18.40 Uhr ver
laſſen.

400 Kulis in Kanton erſchoſſen
Telegraphiſche Meldung)

Hongkong, 30. Januar.

In Kanton wurden heute erneut 1000 angeblich kommuni-
ſtiſche Chineſen verhaftet. Es handelt ſich überwiegend um
Rikſchakulis, von denen 400 ſofort ſtandrechtlich erſchoſſen
wurden.

Die Militärpolizei behauptet, daß ſie bei den Rikſchakulis
eine Verſchwörung aufgedeckt habe. Jn den Schlafſtellen der
Kulis im Chineſenviertel ſeien zahlreiche Waffen beſchlagnahmt
worden. Die ſtändigen Verhaftungen und Erſchießungen zeugen
davon, daß die Lage in Kanton
ſpannt iſt.

wieder außerordentlich ge
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Handwerk und
Strafvollzugsgeſet

Dem Reichstag liegt jetzt ein Entwurf über den künftigen
Strafvollzug vor, der bereits vom Reichsrat genehmigt worden
iſt. Das recht umfangreiche Schriftſtück legt Zeugnis ab von dem
ernſten Willen des Reichsjuſtizminiſters Hergt, auf dem Gebiete
des Strafvollzugs die teilweiſe beſtehende Unſicherheit zu beſeitigen
und damit auch den Wünſchen des Handwerks betr. Gefangenen
arbeit im hohen Maße gerecht zu werden. Jn den Kreiſen des
Handwerks wurde bisher mit Recht über eine Auslegung der Ge
fangenenarbeit geklagt, die tatſächlich geeignet iſt, beſonders dem
Handwerker in den kleineren Orten ſchwerſte Konkurrenz zu be
reiten. Die Gefängnisverwaltungen ſind dazu übergegangen,
Maſchinen in den Gefängniſſen aufbauen zu laſſen, ſo daß ſogar
ſchon von einer Maſſenherſtellung einzelner beſonders begehrter
Konſumartikel geſprochen werden kann. Eine ſolche Maßnchme
kann auch nicht mehr in Einklang gebracht werden mit dem Be
ſtreben der Gefängmisverwaltungen, die Gefangenen durch ange
meſſene Beſchäftigung vor dem geiſtigen Verfall zu bewahren.
Dasſelbe Ziel läßt ſich ebenſogut erreichen, wenn die Gefangenen
in einer Weiſe beſchäftigt werden, die den Jntereſſen der privaten
Unternehmer und der Handwerker des betr. Ortes nicht zuwiderlaufen. Wir meinen damit eine Tätigkeit, die lediglich die Ledirf-

niſſe der Behörden ſelbſt, zum Teil oder ganz befriedigt.
Jn dem neuen Entwurf über den Strafvollzug wird auf dieſe

Forderung des Handwerks weiteſtgehende Rückſicht genommen,
wie der S 78, der von der Beſchaffung von der Arbeit handelt,
beweiſt. Es heißt dort wörtlich:

Um den Landesjuſtizverwaltungen zu ermöglichen, daß ſie
dieſer ſchwierigen Aufgabe gerecht werden, will der Entwurf den
Reichs und Landbehörden zur Pflicht machen, ihren Bedarf an
Waren und Leiſtungen, ſoweit er in Strafanſtalten gedeckt werden
kann, mindeſtens zu einem Teile von dieſen zu beziehen. Ge
ſchieht dies in ausreichendem Maße, ſo kann dem Verlangen der
freien Wirtſchaft, daß Gefangene möglichſt wenig mit Arbeitenſür private Unternehmer und mit Herſtellung von Gegenſtänden,

die für Rechnung und Anſtaltsverwaltung veräußert werden
ſollen, um ſo leichter entſprochen werden.

Jm 8 81 heißt es: Privatunternehmern ſollen Gefangenen-
arbeitskräfte erſt zur Verfügung geſtellt werden, wenn die ſonſt
vorgeſehenen Verwendungsmöglichkeiten nicht gegeben ſind.

Jm 8 82 wird den Strafanſtalten ausdrücklich unterſagt, An
gebote auf r r Ausſchreibungen von Liefe-
rungen abzugeben. Die Mißſtände, die ſich durch die Ge-
fangenenarbeit zu ungunſten des Handwerks ergeben haben,
dürften größtenteils auf die Auslegung der beſtehenden Geſetze
durch die einzelnen Gefängnisverwaltungen zurückzuführen ſein.
Vielfach wird den örtlichen Jnſtanzen wohl auch eine allzu große
Freiheit, ſoweit die Beſchäftigung der Gefangenen in Frage
kommt, gelaſſen. Es wäre deshalb angezeigt, wenn bei der Be
meſſung der Gefangenenarbeit auch die Jntereſſen des freien
gewerblichen Mittelſtandes berückſichtigt würden. D.

Wieder ein amerikaniſches U-Boot
vermißt

New York, 30. Januar.
Das Marinedeparteient teilt mit, daß das Unterſee-Boot

„S 3“, ein Schweſterſchiff des vor einiger Zeit geſunkenen U-
Bootes „S 4“ am Sonnabend ſüdlich von Kap Hatteras (Virginia)
verſchwunden iſt. Man befürchtet, daß das U-Voot während
eines ſchweren Sturmes, der am Sonnabend bei Kap Hatteras
wütete, geſunken iſt. „S 3“ befand ſich auf dem Wege zu den
Wintermanövern bei Cubag.

Vor einer Kolonialkundgebung
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 30. Januar.
Aus Oſtafrika treffen beunruhigende Nachrichten über die

Ziele der engliſchen Oſtafrika- Kommiſſion ein, die unter der
Führung Hilton Houngs ſeit einigen Wochen mit den Gouver-
neuren der engliſchen Kolonien Kenya, Uganda und des
Mandatsgebietes Tanganyika (DeutſchOſtafrika) über den Zu-
ſammenſchluß dieſer Gebiete verhandelt. Man weiß, daß das
Endziel des Zuſammenſchluſſes der Gebiete dieBildung eines Dominiums unter Annexion Deutſch Oſtafrikas
iſt. Allerdings ſtehen der Durchführung dieſes Planes nach den
neueſten Berichten aus Nairobi zurzeit noch auf ſeiten der
weißen Bevölkerung Bedenken entgegen; jedoch laſſen auch dieſe
Berichte keinen Zweifel darüber, daß die politiſche Union doch in
abſehbarer Zeit kommen wird. Angeſichts dieſer gefährlichen
Situation für die Jntegrität des Mandats-Charakters Deutſch
Oſtafrikas wird, wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, im
Reichstag vorausſichtlich anläßlich der bevorſtehenden außen-
politiſchen Debatte der deutſche Standpunkt, der durchaus den
Völkerbundsſatzungen entſpricht, eindeutig zum Ausdruck kommen,
Man darf erwarten, daß ſich auch die Reichsregierung zu den
Vorgängen in Oſtafrika äußern und gegenüber einer etwaigen
Verletzung der Mandalsbeſtimmungen eindeutig und unmißver-

ſtändlich Stellung nehmen wird
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Erwerbsloſenfürſorge und Arbeits-
willigkeit

Von einem großen induſtriellen Werk der Lauſitz werden uns
der ſchon häufig behandelten Frage „Erwerbsloſenfürſorge und

ndwenis it“ die nachſtehenden Tatſachen zur Kenntnis ge
geben:

Vom Arbeitsnachweis Senftenberg wurden dem Werk 53
Arbeitsloſe auf Anfordern überwieſen. Von dieſen meldeten ſich
lediglich 24 Mann zur Arbeit. Hiervon konnten nur 18 Mann ein
geſtellt werden, weil die reſtlichen 6 Mann zum Teil Ausländer
ohne Papiere waren, zum Teil erklärten, aus irgendwelchen
Gründen die Arbeit nicht aufnehmen zu können. Von den 18 Mann
erſchienen nur 7 Mann zur Arbeitsaufnahme. Von dieſen 7 Mann
hatte bei Abgabe dieſer Meldung bereits einer ſchon wieder die
Arbeit verlaſſen.

Der Groß-Räſchener Arbeitsnachweis überwies dem Werk
17 Mann, von denen 10 eingeſtellt wurden. Die 7 nicht einge-
ſtellten Arbeitsloſen behaupteten, wegen fehlender Fußbekleidung
oder aus ſonſtigen Gründen die Arbeit nicht aufnehmen zu können.
Von den cingeſtellten 10 Arbeitsloſen haben 3 Zie Arbeit aufge-
nommen, die übrigen 7 Mann blieben der Arbeit fern.

Der Arbeitsnachweis Calau überwies 6 Mann, die ſämtlich
eingeſtellt wurden. Es hat indeſſen von dieſen 6 Mann niemand
die Arbeit aufgenommen.

Dieſe drei Beiſpiele beſtätigen die bekannte Tatſache, daß die
Erwerbsloſenfürſorge bei einem großen Teil der Arbeitsloſen die
Arbeitswilligkeit geradezu vernichtet.

Die überflüſſige Beſatzung
London, 30, Januar.

Der „Daily Expreß“, das vielgeleſene unabhängig konſervative
Tageblatt, bringt einen ſcharfen Artikel gegen die Verſchleppung
der Rheinlandräumung, der, wie wir erfahren, als der Auftakt
zu einer Offenſive gegen längere Rheinlandbeſetzung angeſehen
werden muß. Das Blatt hat einen Sonderberichterſtatter nach
Wiesbaden geſchickt. Mit Mühe habe er, ſo berichtete er, noch
einige Spuren der britiſchen Beſatzungsarmee entdecken können.
Das britiſche Beſatzungsheer beſtehe zurzeit noch aus 6250 Mann.
Das Blatt betont, daß die Beſatzungstruppen keine praktiſche Auf
gabe haben.

Wofür ſei dieſe Armee eigentlich noch da? Vielleicht nur, um
Deutſchland zu terroriſieren? Müſſe ſie vielleicht benutzt werden,
wenn Deutſchland gegen die Beſtimmungen des Verſailler Ver-
trages ſündigt? Müſſe ſie dieſe Sünden vielleicht ſelbſt entdecken?
Sicher ſei, daß ſie noch immer wie ein rotes Tuch auf den zu
nehmenden deutſchen Nationalismus wirke. Ohne daß es nötig
ſei, erinnere ſie Deutſchland an etwas, das beſſer vergeſſen ſei.
Das Schlimme würde aber ſein, wenn wirklich ein Zwiſchenfall
entſtände. Dann würde die britiſche Beſatzungsarmee vollkommen
unfähig ſein. Darum ſei es am beſten, wenn ſie ſo ſchnell wie
möglich aus dem Rheinlande verſchwinde. Der Witz habe jetzt
lange genug gedauert.

Die Exploſion der vier Ahlhorner
Luftſchiffhallen 1917

Ein ſchweres Kriegsverbrechen geht ſeiner Aufklärung entgegen.

Telegraphiſche Meld ang.)
Hamburg, 30. Januar.

Wie dem Hamburgiſchen Korreſpondenten aus Bremen be
richtet wird, wurden im Winter 1917 die vier Ahlhorner Luft
ſchiffhallen auf unerklärliche Weiſe unter lautem Getöſe in dieſt geſprengt, wobei 40 bis 50 Menſchen in Leben laſſen
mußten. Jetzt nach zehn Jahren ſcheint ſich zu klären, unter
welchen Umſtänden die Exploſion erfolgt iſt. Aus Südoldenburg
wird dazu berichtet; Ein gewiſſer W. aus der Ahlhorner Gegend
ſoll die Ahlhorner Anlagen gen zwei Millionen Mark an die
Engländer verraten haben. war in Ahlhorn als Feldwebel
ſtationiert und mit den dortigen Luftſchiffanlagen vertraut. Wie
verlautet, hatte er eine etwa zehn Meter lange Zündſchnur mit
Ladung an einem Casrohr, aus dem die Luftſchiffe, die nach
England flogen, geſpeiſt wurden, angebracht. Die loſion iſt
gegen 8 Uhr abends erfolgt. Die als Attentäter in Frage
kommende Perſon ſoll ſich vor mehreren Jahren zwei Rittergüter
gekauft haben. Nach längeren Beobachtungen ſcheint es jetzt
gelungen zu ſein, den Attentäter zu entlarven.

Jm Zuſammenhang mit dem Streik bei anhaltiſchen Metall
fabriken ſind heute auch die Junkerswerke ſtillgelegt worden.
Damit ruht jetzt in ſämtlichen anhaltiſchen Metalljabriken der
Betrieb. Die Zahl der Streikenden in Deſſau beträgt nunmehr
6000. Die der Streikenden in ganz Anhalt 10 000.

„Deutſches Bauerntum
Berlin, 80. Jdnuar.

Der achte Reichs-Landbundtag wurde heute mittag durch
zwei große Verſammlungen im Zirkus Buſch und im Großen
Schauſpielhaus eröffnet. Die Feier im Zirkus Buſch wurde durch
die Begrüßungsanſprachen des Präſidenten des Reichs- Land
bundes,, des Reichstags ab geordneten Hepp, und des
ſtellvertretenden Vorſitzenden des Brandenburgiſchen Landbundes,
Bethge, begonnen.

Reichsminiſter Schiele
dankte für die Begrüßung und überbrachte Grüße und Glück-
wünſche des Reichspräſidenten, des Reichskanzlers und der ge-
ſamten Reichsregierung. Der Miniſter wies zunächſt auf die
Notlage der Landwirtſchaft hin, die jährlich einen wirtſchaftlichen
Fehlbetrag von über 1 Milliarde Mark als neue Schulden auf
nehmen müſſe, und z die Verſchuldungsmöglichkeit, die ihren
Höhepunkt erreicht, ja ſogar teils überſchritten habe. Niemand
dürfe glauben, daß die Gefahren, von denen die Landwirtſchaft
umgeben ſei, durch die bisher gewährten Mittel und Maßnahmen
oder durch Umſchuldung allein gebannt werden könnten. Die ent
ſcheidende Wendung in der Lage der Landwirtſchaft ſei nur herbei-
zuführen durch eine Politik, die auf allen Gebieten planmäßig und
ielbawußt auf eine Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Grundtat-rn hinwirke, durch die die Ergebniſſe der landwirtſchaſtlichen

etriebsführung beſtimmt würden. Das Wichtigſte bleibe die
Stärkung der handelspolitiſchen Stellung der Landwirtſchaft, denn
der Druck einer Nahrungsmitteleinfuhr von jährlich 4 Milliarden
Mark, von der Deutſchland 3 Milliarden im eigenen Lande er-
zeugen könnte, ſei kaum zu ertragen.

Anſchließend ſprach der Präſident des Reichs-Landbundes,

Reichstagsabgeordneter Hepp,
über die Auffaſſung des ReichsLandbundes, über die Lebensnot-
wendigkeiten von Landwirtſchaft, Wirtſchaft und Staat, die der
achte Reichs--Landbundtag zum Ausdruck bringen ſolle. Bei den
heutigen Schuldverhältniſſen in der Landwirtſchaft ſei jede wirk
liche Rationaliſierung unmöglich, ſolange nicht greifbare Maß-
nahmen der Umſchuldung bei gleichzeitiger Zinsſenkung in Ver
bindung mit ausgeſprochenen Rentabilitätsmaßnahmen durchge-
führt würden. Auf ſteuerlichem Gebiete ſei ſeit der Reform des
Jahres 1925 keine greifbare Fortentwicklung eingetreten. Der
augenblickliche Notſtand in der Landwirtſchaft habe den Reichs
Landbund veranlaßt, mit beſonderen Forderungen nach Steuer-
ſtundungen und Steuererlaß in weitem Maße an die zuſtändigen
Stellen heranzutreten.

Darauf ſprach der
Präſident des Reichs-Landbundes, Graf v. Kalckreuth,

die Schlußanſprache und wies auf das Elend, das in der geſamten
deutſchen Landwirtſchaft, bei Groß- und Kleingrundbeſitz, herrſcht,
hin, und auf die Mittel und Wege, dieſes Unheil zu bekämpfen.
Das wahrhaft Kataſtrophale an der Landwirtſchaft ſei, ſo führte
der Redner u. a. aus, die Tatſache, daß die Landwirtſchaft in den
letzten vier Jahren ein Drittel ihres Vermögens verloren habe.

Jn der Parallelver ſammlung im Großen Schauſpielhaus,
die vom Grafen Kalckreuth eröffnet wurde, d u. a. Reichs
miniſter Schiele, der Präſident des Reichs-Landbundes, Reichs
tagsabgeordneter Hepp, ſowie Graf v. Kalckreuth die gleichen
Reden. Als Vertreter des auslanddeutſchen Landvolkes über-
brachte hier Abg. Meyer aus Eger die Grüße der Auslands-
deutſchen.

Zum Schluß wurde einſtimmig folgende Entſchließung
gefaßt:Tentſched Bauerntum war ſeit jeher der Quell der Erneuerung

des Volkes. Der deutſche Bauer erhielt mit ſeinen Kindern den
Städten das Leben, des deutſchen Bauern Grund und Boden
rettete das deutſche Volk durch die Rentenmark. Jetzt iſt der
deutſche Bauer am Ende ſeiner Kraft. Er muß Steuern zahlen,
auch wenn er in Schulden verſinkt. Er trägt die höchſten Schuld-
laſten, ſeine Kinder aber verlieren Heimat und Scholle. Er ſchafft
an Früchten, was der Städter braucht. Unvernunft ebnet der
ausländiſchen Ware den Weg. Er hält die Landſtraßen in Ord-
nung, aber andere zerfahren ſie. Er bekommt für ſein Vieh
einen Bruchteil von dem, das der Städter bezahlt. Er erarbeitet
mit Frau und Kind ſeinen Gläubigern hohen Zins, während die
Bauernfamilie das Elend packt. Jahr um Jahr hat der Landbund
gewarnt, gemahnt, Anträge geſtellt und Forderungen erhoben,
Regierung und Parlamente haben nicht auf ihn gehört, mit halben
Mitteln hat man das Elend verlängert, ein Teil der Bauern iſt
bereits vernichtet, ein anderer Teil wird es morgen ſein. Noch
einmal haben wir jetzt den Regierungen ein Programm in die

Achter Reichslandbundtag in Berlin
war ſeit jeher der Quell der Erneuerung des Volkes

Hand gegeben, das die Lage wenden kann. Wir forBeſeitigung aller Laſten, die das Landvolk den andere parin.

gruppen voraus zu tragen hat; Umſchuldung des landwirſſg,
lichen Kredits auf tragbare Zinsſätze; Schaffung auskömnge
Preiſe für die Erzeugniſſe der Landwirtſchaft, Verhinderung
Einfuhr, deren das deutſche Volk nicht unbedingt zum Leben et
darf; Schaffung der Moglichkeit, Löhne zu ſchaffen, die die n
flucht eindämmen; Umgeſtaltung des geſamten Sozialrechet

einer Weiſe, die der Landarbeit wieder ihren Wert gibt v 1.
rufen alle, die das Wohl des Vaterlandes auf dem Herzen habe ch ſie fü
zur Hilfe auf. Stirbt der deutſche Vauer, dann ſtirbt die Na men
An vie deutſchen Bauern aber geht unſer Ruf: Kauft nichts n
ihr nicht bar bezahlen könnt! Nehmt keinen Pfennig 22
Schulden auf. Steuerzahlung aus der Subſtanz lehnen wir mr Namen
Haltet zum Landbund, denkt an eure wirtſchaftliche und volitiſ aber ni
Macht, tragt den Kopf hoch in gutem Gewiſſen; denn: Rettet t den i
euch, fo rettet ihr das Vaterland! i J vor a

Wiederaufleben Swors
der „Made in Germany“-Epidemie

Telegraphiſche Meldung., He
London, 30. Janugor,

Der nächſten Parlamentsſeſſion wird eine ſeit länder Oeffentlichkeit erörterte Geſetzesvorlage unterbreitet wede Die
die vorſieht, daß alle nach England eingeführten Waren mit der teilen, da
deutlichen Kennzeichnung des Herſtellungslandes verſehen ſen I telm ang
müſſen. Am 20. März dieſes Jahres werden bereits die Vor loßBre
ſchriften über die Kenntlichmachung einer Reihe von Waren in
Kraft treten. Später erfolgt eine Ausdehnung auf andere Waren Dieſe Ja
auf Grund der Empfehlungen eines Sonderkomitees, das ſamte St
nachdrücklich für eine Stärkung des britiſchen Handels und de I vird den
britiſchen Produktion innerhalb des Weltreiches ausgeſprochen verbandsfi
hat und als geeigneten Weg hierfür auch die Kenntlichmachunz führer, He

der Einfuhrwaren anſieht. a agehend
CLetzte Handelsmeldungen 0

Frankfurter Kbendvörſe
Frankfurt, 30. Januar. An der Abendbörſe blieb die Stin, Wie u

mung freundlich. Das Geſchäft war etwas reger als man e I cbſichtigt
von den Abendbörſen der vergangenen Woche gewohnt war, b. I „Pfalzer
ſchränkte ſich jedoch im weſentlichen auf weitere Deckungsfäuß. I ſozialdemok
der Spekulation. Gegen den Berliner Schluß konnten i R krrenzunte
1--1prozentige Kurserholungen durchſetzen. Eine ſtärku bedeutend
Kursſteigerung erfuhren Waldhof plus 834 Prozent. So brauere
lagen noch J. G. Farben, Mannesmann, Rheinſtahl und de ſcheint auch
Elektrowerte etwas bevorzugt. Von Lokalpapieren gewann I die Angelec
Adlerwerke 125 Prozent und Scheideanſtalt 1 Prozent. In
Bankenmarkt war das Geſchäft ſtiller. Anleihen blieben vernah Ver
läſſigt. Jm Verlaufe zogen die Kurſe bei feſter Tendenz weite wiwendi
etwas an. Licht und Kraft gewannen 23 Prozent. einmal Duw

Dieh. und welchHalle a. S. ur 50 e Fleiſchaewic e
30. Januar. J. II. III. Gefrier Oſtdeutſchlar
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Das Urbild des deutſchen Tanzes
Von Dr. August Diehl, Würzburg.

Wertvolle und fragwürdige Tangzdarbietungen geben der
Bühnenkunſt des jüngſten Jahrzehnts ein beſonderes Gepräge.
Gleichzeitig erobern fremdartige Geſellſchaftstänze die Gunſt der
Jugend. Tanzpädagogen ſehen die Erneuerung unſeres Lebens-
gefühles in einer tänzeriſchen Kultur der Zukunft. r aller
Völker werden uns im Bilde vorgeführt. Da dürfte es ohnend
ſein, einmal auch das Urbild des deutſchen Tanzes zu

ſtudieren. uDie Tanzfreudigkeit der alten Germanen iſt bekannt. Wie
bei allen Primitiven, trugen ihre Tänze, als Feſt und Feier-
tänze, den Charakter heiliger Handlungen. Auch die Gelegenheits-
tänze bei Hochzeit und Begräbnis, vor Jagden und Kämpfen,
ſowie nach dem Siege, ſind von kulthafer Feierlichkeit. Tanz,
Geſang, Muſik und Dichtung gehören zueinander. Es gibt Tanz-
geſänge, die den dichteriſchen Gehalt tänzeriſch zu deuten wiſſen,
und Singetänze, reihenmäßige oder kreisförmige, choriſche
Reigen, denen eine beſtimmte Melodie mit zugehörigem Text und
Kehrreim als Weiſe dient. Dieſe Formen teilen die nordiſchen
Urvölker mit anderen Primitiven. Wir dürfen „primitiv“ hier
natürlich nur hiſtoriſch verſtehen; denn ethiſch und künſtleriſch
weiſen dieſe Schöpfungen oft eine Kultur auf, die im Sinne
innerer Wahrhaftigkeit und organiſcher Formreife in ſich vollendet
iſt. Hier kommt es uns aber nicht auf das Gleichartige des ur-
tümlichen Tanzes der Völker an, ſondern wir wollen gerade das
Unterſchiedliche hervorheben, was den deutſchen Tanz kenn-
zeichnet. Da müſſen wir zunächſt auf die Dynamik des Tanzes
eingehen. Leider iſt uns das dhnamiſche Bild, ſoweit es über-
haupt beſchrieben werden kann, erſt aus der Zeit der Berührung
mit den Römern zugänglich. Ueber die Vorzeit gibt aber der

deutſche Mythos, die Märchenwelt, einigen Aufſchluß, wenn man
das uralte Gut von den lateiniſch- chriſtlichen Veränderungen und
Zutaten zu ſondern weiß; eine Arbeit, die unſere Gelehrten
längſt geleiſtet haben. Dieſe Urelemente der deutſchen Sage
zeigen uns den Tanz als weſentliche Erſcheinungsform vieler
Naturgeiſter; als einen Tanz von zarter Schwebſamkeit und ſinnig
berückender Gebärde. Von dämoniſch-erotiſcher Eigenart enthäl:
dies Tanzbild nichts. Der Elbentanz iſt voll ſanften Zaubers und
doch ſo bezwingend, daß er alles, ſelbſt Bäume und Steine, zum
Mittanzen bewegt. Wo Elbinnen im Mondlicht tanzen, muß man
fliehen, um n ſelbſt dem Reigen zu verfallen. Die Rieſen
tanzen einen ernſten, traurigen Tanz. Die Tanzweiſe des Nacht-
geiſtes zu ſingen, iſt gefährlich; Mütterchen und Greiſe, Kranke
und Lahme, ja den Säugling in der Wiege bringt die ſüße
Melodei zum Hüpfen. Der Tanz der Waſſergeiſter erweckt un

beſchreibliche Sehnſucht. Dies ſind nur ein paar knappe Beiſpiele.
Ueberall iſt es das zart Verführeriſche, die differenzierte Ge
bärde, kurz der romantiſche Zauber, nicht die dämoniſche Luſt,
die den Bann ausübt. Wo die Natur dämoniſch auftritt, wird die
Bewegung der Geiſter nicht tänzeriſch erlebt, ſie brauſt vielmehr
chaotiſch, entfeſſelt einher. So in Wotans Gefolge, im Zuge des
wilden Jägers. Die tängzeriſche Geſtaltung dämoniſchen Weſens,
die erotiſche, ſelbſtauflöſende, ſich preisgebende Gebärde, iſt dem
nordiſchen Tanze fremd. Wir kennen ſie aus dem dionyſiſchen
Kult in Griechenland, aus den Tänzen der aſiatiſchen Schamanen,
aus orientaliſchen und exotiſchen Kulturen. Sie beſitzt ihre be
ſondere ethiſche und künſtleriſche Form, die uns hier nicht weiter
beſchäftigt. Jm weſentlichen geſtaltet ſie Sinnlichkeit, die nordiſche
dagegen Sinnigkeit. Das beſtätigen auch die ſpäteren, urkundlich
faßbaren Jahrhunderte.

Tacitus gibt uns die erſte ſpärliche Kunde. Er ſpricht vom
Reigen nackter Jünglinge zwiſchen ſtarrenden Schwertern und
Lanzen. Er bemerkt, daß dieſer Tanz zur Schulung der körper-
lichen Gewandtheit und des ſittlichen Anſtandes geübt wurde.
Der Tanz hat ſich in Schweden noch Jahrhunderte erhalten, und
wir kennen ihn genau aus der Schilderung von O. Magnus vom
Jahre 1555. Kraft, Würde und eine ſehr feinſinnige Anordnung
der Gruppenbildung und Geſten ſind dieſem Tanze eigen. Die
erſten germaniſchen Chriſten tanzen zunächſt ihre herkömmlichen
Tänze wie zuvor. Jhre duldſamen Verehrer ſorgen lediglich dafür,
daß die Beziehung der Tänze zu den heidniſchen Göttern gelöſt
wird: die Tanzgelegenheit, alſo die Feiertage, erhielten chriſtliche
Deutung. Hin und wieder wird ſogar der chriſtliche Gottesdienſt
mit nordiſcher, einſt heidniſcher Tanzweiſe verherrlicht. Aber in
den Tiefen unergründlicher Wälder opfern noch Kinder und
Kindeskinder der Bekehrten gelegentlich den alten Göttern in der
urväterlichen Weiſe. Die Kirche erkennt, daß es unmöglich iſt,
den Menſchen dem Heidentum zu entreißen, ohne ſeinen Tanz zu
vernichten. Bald ſetzt, motiviert durch die Rückfälle ins Heidniſche,
teils auch durch ſittliche Verwahrloſung des profanen Tanzes im
Volke, der Kampf der Kirche und Behörden gegen den Tanz ein.
Die alten Naturgeiſter werden zu Hexen und Teufeln geſtempelt,
ihre Tänze als diaboliſch verfemt. Da kommt auch ſchon das
ekſtatiſch-erotiſche Moment in den deutſchen Mythos: Hexentanz,
Teufelsorgie und dergleichen mehr. Die nordiſche Gebärde aber
rettet ſich in die gotiſche Geſte, die manch deutſcher Künſtler von
Heute ſo ſehnſüchtig bewundert, ſo gründlich ſtudiert, in die
höfiſchen Reigen mit ihrer ſchwebſamen Zurückhaltung und in
manch heimliches Ringelreihen. Daß der gotiſche Bewegungstypus
nur eine differenzierte Form des nordiſchen darſtellt, iſt nicht
verwunderlich; denn deutſche Myſtik iſt die nordiſche Form des
Chriſtlichen. Die dämoniſch-ekſtatiſchen Tanzepidemien des 14. und
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15. Jahrhunderts (Veitstänge, Geißler- und Totentänze) ver
danken ihre maniſche Dynamik orientaliſchen Einflüſſen. Es ſu
Verzweiflungstänge, die in deutſchem Urteil (auch in dem de
Zeitgenoſſen) pathologiſch gewertet werden, alſo ihrem Weſen m
für etwas Krankes (Fremdes) gelten.

Vom 16. Jahrhundert ab lebt der Tanz in deutſchen Lande
wieder auf, aber Renaiſſance und Barock ſiedeln ſo viel an
h Tangzkunſt an, daß der nordiſche Bewegungstypus m
mehr dagegen aufkommen kann. Zudem geht die religiöſe Ev
ſtellung zum Tanze verloren. Gang erloſchen freilich iſt
nordiſche Gebärde nicht; ſie führt heute noch ein verborgenes, ihr
ſelbſt unbewußtes Daſein. Was ihr von Haus aus fehlt
Werbeſinn. So verträumt ſie wie Dornröschen die Jahrhundert
bis der ihrer Schönheit würdige Prinz kommt, um ſie zum wert
Leben zu erwecken.

Aus der Bühnenwelt
Zum 75. Male dirigiert Generalmuſikdirektor Erich Band e

heutigen Dienstag im Stadttheater Halle Bigets Oper „Carmen

Hofmannsthals neueſtes Bühnenwerk. Am 4. Februar fin
am Deutſchen Schauſpielhaus in Hamburg künſtleriſche Leitu
Jntendant Erich Ziegel) die Uraufführung von Hugo von
mannsthals „Der Turm“ unter der Regie Otto Werthers ſiet

a
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Walter Kollo 50 Jahre alt. Einer der populärſten Bern
Operetten und RevueKomponiſten, Walter Kollo, be
dieſer Tage ſeinen 50. Geburtstag. Kollos Schlager werden in
ganzen Welt geſungen, obwohl ſie zum größten Teil ſpezſ
berliniſche Note tragen. Noch heute erinnert man ſich lebhaft
die Schlager „Das war in Schöneberg, im Monat Mai
„Untern Linden, untern Linden“, „Die Männer ſind a
brecher“, und wie ſie alle heißen, die jahrelang überlang
geſungen und mitgepfiffen wurden. Auch mit ſeinen Oper
ha Kollo RekordAufführungsziffern erreicht, wie beiſpe
„Drei alte Schachteln“, „Wie einſt im Mai“ uſw. Heu
Hauskomponiſt bei Hermann Halker, dem Schoöpfer der
rühmten „Haller-Revuen“.

q QÜUHU—ABAKAKzA=S[.In.d”nn

Gartenſchönheit, eine Zeitſchrift mit Bildern für
und Blumenfreund, für Liebhaber und Fachmann. Preis
Verlag BerlinWeſtend, AkazienAllee 14. Aus den
halt Winteridylle des Gartens; die Orchideen im
Orchideen im Zimmer; Kakipflaumen, eine neue Treue
Wintergartenmotive; ein Blumengarten; Laubengäng
Winter; Annette von Droſte und ihr Leben mit den P
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Halle, 31. Januar.

Wie darf ſich die geſchiedene Frau
nennen?

1. Die geſchiedene Frau kann in jedem Falle, gleichgültig,
ch ſie für ſchuldig erklärt worden iſt oder nicht, ihren Mädchen-
namen wieder annehmen.

2, War ſie ſchon einmal verheiratet, ſo kann ſie auch den
gamen ihres erſten Mannes wieder annehmen; ſie darf dies
aber nicht, wenn ſie damals für allein ſchuldig erklärt

iſt.r Mann ſeinerſeits hat, wenn die Frau für allein
ſhuldig erklärt iſt, das Recht, der Frau die Führung ſeines
Kamens zu unterſagen.

eute Jahreshauptverſammlung
vor. des Stahlhelm
geren in Die Preſſeſtelle des Stahlhelm bittet uns, nochmals mitzu-
werden, ilen, daß alle dem Stahlhelm, Ringſtahlhelm und Jungſtahl-

n mit der I eilen, ob z d 8 Uhr in der Saal-hen ſei helm angehörenden Männer ſich heute aben hr in der
die n ſchlo Brauerei zur Jahreshauptverſammlung einfinden müſſen.

Waren in Dieſe Jahreshauptverſammlung iſt richtungweiſend für die ge-
re Waren

das ſih
S und der
geſprochen

ſamte Stahlhelm Arbeit des Jahres 1928. Hauptmann Jüttner
wird den Jahresbericht erſtatten. Außerdem wird der Landes-
verbandsführer, Oberſtleutnant Dueſterberg, und der Gau-

ichmachunz ährer, Hauptmann Gnade, das Wort nehmen. Wir werden
eingehend über die Jahreshauptverſammlung berichten.

t Ein Konkurrenzunternehmen der K. P. D.
für den „Dolkspark“ d We

je St aus gut unterrichteter Quelle mitgeteilt wird, bemann Mſent Wie K D. alle- Merſeburg das Gartenlokal
z Schießgraben“ aufzukaufen, um gegen den ine etanſhen Handen befindlichen „Volkspark“ ein Kon

kurrenzunternehmen aufzumachen. Das Lokal ſoll im Frühjahr
bedeutend ausgebaut werden. Wie man hört, wird eine Groß
hrauerei das nötige Kapital vorſtrecken; dieſe Brauerei
ſcheint auch der Anſicht zu ſein „Geſchäft iſt Geſchäft“. Ueber
die Angelegenheit werden wir weiter berichten.
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tozenhen vernah Verein heimattreuer Oſt und Weſtpreußen. Es iſt doch
idenz weit N notwendig, daß uns in Mitteldeutſchland ab und zu

einmal zum Bewußtſein gebracht wird, was für wertvolles Lan
und welch einen wertvollen Menſchenſchlag wir mit der Aus
lieferung der oſtdeutſchen Provinzen an Polen verloren haben.
Und darum iſt es gut, daß die Verbände, die unſere Brüder aus
R oſtdeutſchland hier im Jnnern des Reiches zuſammenſchließen,

t n von Zeit zu Zeit wenigſtens halböffentlich, in Form von Vereins-
deranſtaltungen, von ihrem Daſein Kunde geben. Der Vereiner kerenen Oſt- und Weſtpreußen Halle
ionnte in dieſen Tagen ſein 2jähriges Stiftungsfeſt unter
zahlreicher Beteiligung der Vereinsangehörigen und von Gäſten
auz Leipzig, Erfurt und Deſſau im NeumärkerSchützenhaus be
gehen. Auch Abordnungen der Arbeits gemeinſchaft der Schleſier,
des Oſtmarkenvereins, des Deutſchen Oſtbundes und des Stahl

nahmen, zum Teil mit ihren Fahnen, an dem Feſte teil.
In Nittelpunkt des Abends ſtand die Feſtrede des Landsmanns
Poſtrat Fuch s, Leipzig, der ein Bild von der kulturellen und
politiſchen Bedeutung ſpeziell Oſtpreußens entwarf. Jm Verlauf
des Abends wechſelten dann Muſikſtücke, ein lebendes Bild, ein
kübſch geſpieltes Theaterſtück und Vorträge in oſtpreußiſcher
NRundart (F. Johannes jun., Königsberg) miteinander ab.
Der Verein, der ſeit Jahren unter der Leitung von Sanitäts
rat Dr. Kreiß ſteht, hat durch dieſe Veranſtaltung erneut be
wiſen, daß er weiterhin in dem Gedanken an die alte Heimat
für das große deutſche Vaterland einſtehen wird.

Volkshochſchule. Am Mittwoch, den 1. Februar, be
ginnt Studienrat Dr. Mund ſeine r „Das
Licht und die Farben“ (8 Uhr, Phyſikſaal im Reform-Realgym-
naſium, Frieſenſtr. 3--4) und Studienrat Dr. Rühle mann
ſeinen Kurſus „Franzöſiſch für Fortgeſchrittene“ (8 Uhr, Lyzeum I,
Univerſitätsring 21). Am Donnerstag, den 2. Februar,
beginnen folgende Kurſe: „Arbeiter und Staat“, Dozent Schrift
leüer Fr. Schul z (8 Uhr, Hörſaal 16 der Univerſität), „Akt-
madellieren“ von Bildhauer Paul Horn (8--10 Uhr, Werkſtätten
raum der Alten Volksſchule, Waiſenhausring 13), die „Muſik
gemeinſhaft von R. Doell (724--10 Uhr, Lyzeum I, Geſangs

„Engliſch II für Fortgeſchrittene“, Studienrat Dr. Flei-
Her (—9 Uhr) und Einheitskurzſchrift, Fortſetzung, Dr. Ruo.Vartner (9--10 Uhr, Lyzeum n Karten ſind in allen Ver-
laufsſtellen erhältlich, außerdem von 6—-8 Uhr abends in der
latholiſchen Volksſchule, Oleariusſtr. 7 I.

Schauburg. Ab heute, Dienstag, läuft der große Film
Roman „Dr. Beſſels Verwandlung“, deſſen Hauptrolle der be
liebte Hallenſer Künſtler Hans Stüwe inne hat.

Wohin gehe ich heute?
Frich Band e Stadttheater: „Carmen“ (8).
per „Carmer WalhallaTheater: Gaſtſpiel Hartſtein (8).

C. T. am Riebeckplatz: „Liebesreigen“ (4, 6.10, 8.15).

n C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Die Stadt der tauſend Freuden“
Sp (4, 6.10, 8.15).

u Ufa Alte Promenade: „Der große Sprung“ (4, 6, 8).
Ufa Leipziger Straße: „OrientExpreß“ (4, 6, 8).
Schanburg: „Doktor Beſſels Verwandlung“ (4.80, 6.30, 8.80).
Modernes Theater: Das große Januar Programm (8).dollo, e

Beilage zur Halleſchen Seitung
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Bergers famoſe Mitarbeiter
Schrader und Sielaff, die Männer ohne fachmünniſche Vorbildung Der
eine ſchaffte es bis berquarta, der andere ſogar bis Untertertig ie man

nach der Revolution zu Amt und Würden kam!
Nachdem der ehemalige Stadtbankdirektor Berger am erſten

Verhandlungstage ſeinen Lebenslauf geſchildert hatte, folgte die
Perſonalvernehmung der beiden Mitarbeiter Bergers, der An
geklagten Schrader und Sielaff. Der Angeklagte Schrader
beſuchte ein halleſches Gymnaſium bis zur Oberquarta. Er
ließ ſich dann in der väterlichen Gaſtwirtſchaft im Gaſtwirts-
gewerbe ausbilden, beſuchte auch die höhere Hotelfachſchule. Als
Kellner, ſpäter Hotelbüro-Angeſtellter und endlich als
Empfangschef war er mehrfach auch im Ausland tätig. Den
Krieg machte er als Garniſondienſtfähiger mit, zuletzt war er
Lazarettinſpektor. Nach dem Kriege machte er einen großen
Sprung vom Hotelangeſtellten zum Angeſtellten in ſtädtiſchen
Dienſten. Seit November 1919 zunächſt bei der Halleſchen Spar
kaſſe in der Hinterlegungsſtelle tätig, wechſelte er bald zur Giro-
abteilung und ſchließlich zur Stadtbank herüber. Jn der Stadt-
bank war er anfangs in der Korreſpondenz- Abteilung tätig, aber
ſchon im Mai 1928 wurde er Leiter der Deviſen- und Börſen
abteilung und im Januar 1924 gar Leiter des Sekretariats und

Stellvertreter des Stadtbankdirektors

mit Zeichnungsberechtigung. Schrader beſaß nicht
die geringſte fachliche Ausbildung, bevor er zur
Stadtbank kam. Er verließ den ſtädtiſchen Dienſt Ende T.
1926, nachdem er ſelbſt gekündigt hatte. Er will in keinem Falle
ſchuldig ſein, nur ſeine Pflicht habe er erfüllt nach beſtem
Können.

Der Angeklagte Sielaff iſt auf der Schule bis zur
Untertertia gediehen. Anfänglich in der Kolonialwaren-
Branche tätig, ging er ſpäter zum Verſicherungsfach über. Er
machte den Krieg von Anfang bis zu Ende mit. Jm Februar
1919 fand ſich beim Magiſtrat der Stadt Halle ein Pöſtchen für
ihn in der Armenverwaltung, ſpäter dann in der Ernährungs-
ſtelle. Seit Frühjahr 1921 widmete er der Sparkaſſe Süd ſeine
Dienſte; er war in der Gegenbuchführung tätig. Er wurde dann
im nächſten Jahre Aſſiſtent in der Hauptſtelle der Sparkaſſe, und
zwar wieder als Buchführer. Anfang 1923 landete er bei der
Stadtbank; hier wurde er im Juli 1924 Leiter der Deviſen- und
Börſenabteilung und nebenher ſeit Februgr 1925 Leiter auch der
Wechſelabteilung und Bankbevollmächtigter.

Seine ganze Vorbildung
für die Tätigkeit als Bankbevollmächtigter beſteht aus angeblich
ge hörten Vorträgen über Bankweſen. Auch er
gibt natürlich an, nicht ſchuldig zu ſein und nur das getan zu
haben, was man ihm auftrug.

Als nächſte erzählen die Jnhaber der Möbelfirma „Schröder
Förſter“, die die Stadt Halle um viel Geld erleichterten, ihre

Lebensſchickſale. Der Angeklagte Schröder wird aus der Haft
vorgeführt. Er macht den unangenehmen Eindruck eines jugend
lichen Parvenüs, was beſonders auffällt, wenn er beim Sprechen
ſich höchſt gewählt auszudrücken verſucht und das meiſtens
mit merklichem Mißerfolg. Seine Schulbildung genoß er auf
einem Gymnaſium bis zur Sexta, dann bis zum 14. Lebens-
jahre auf der Volksſchule. Nach abgeſchloſſener kaufmänniſcher
Lehre war er Geſchäftsreiſender. Von Auguſt 1914 bis De-
zember 1918 war er Soldat; eine Auszeichnung, auch die ge-

ringſte, erhielt er nicht. Er machte nun Geſchöfte in SGotha,
Elberfeld, Halle und Berlin. Jn Berlin tat er ſich zuſammen
mit dem Mitangeklagten Förſter zur Firma Schröder Förſter,
die dann nach Halle überſiedelte. Er habe, gibt er an, den
eiſernen Willen gehabt, hochzukommen; die Stadtbankgelder
P er beſtens zu verwenden, kurz, er fühle ſich unſchuldig.

ie Urkundenfälſchung, wegen der er weiter angeſchuldigt iſt,
gibt er zu, aber nicht die Abſicht, durch ſie ſich Vermögensvorteile
verſchafft haben zu wollen.

Sein Kompagnon Förſter macht
Eindruck; er iſt wohl der einzige, dem man ſeine Unſchulds-
beteuerungen vielleicht glauben könnte. Jhm mag das
Kompagniegeſchäft mit Schröder zum Verhängnis geworden ſein.
Förſter machte die Mechanikerlehre durch, war dann im vöter-
lichen Geſchäft tätig; er wollte eigentlich Berufs-Rennfahrer
werden. Von 1915 an machte er in der öſterreichiſchen Armee
den Krieg mit und erhielt 6 Auszeichnungen. Nach dem Kriege
war er im Metallhandel tätig, anfangs in einem Geſchäft eines
Bruders in Leipzig, dann zuſammen mit ſeinem Onkel in Halle,
zum Schluß allein. Er liquidierte ſein Geſchäft

auf Veranlaſſung des Stadtbankdirektors Berger,
der ihm den Eintritt in die Firma Schröder vermittelte. Aus
ihr iſt er 1924, ohne Gewinn gehabt zu haben, ausgeſchieden. Er
handelte dann vorübergehend in Paris mit imitierten Perlen,
war ſpäter als Vertreter dieſer Firma in Deutſchland tätig, wo
er 1926 wieder einmal den Offenbarungseid leiſten mußte.

Der Angeklagte Neumann war Angeſtellter bei Schröder
Förſter, Nich genoſſener Volksſchulbildung machte er in Berlin

eine kaufmänniſche Lehre durch und war, als der Krieg begann,
Bibliothekar eines Theaters. Den Krieg machte er als Kriegs
freiwilliger bei der Marine mit, und nach dem Kriege betätigte
er ſich in der Holzbranche. Als ſeine Spezialität gab er das
Beerdigungsweſen an, ſicher eine gute Vorbildung, um
die Halleſche Stadtbank mit zu Grabe tragen zu helfen. Bei der
Firma Schröder Förſter war er vom Juni 1924 ab, anfangs
in Berlin, ſpäter in Halle, Geſchäftsführer und Verkaufsleiter.

Der Angeklagte Stürmer machte eine kaufmänniſche
Lehre durch, war ſchließlich Leiter der Rechnungskontrolle in
einem chemiſchen Werke. Schon damals intereſſierte er ſich ſtark

das gerade aufkommende Flugweſen. So trat er zu Beginn
s Krieges auch in die Fliegertruppe ein. Als Flugzeugführer

an beinahe ſämtlichen Fronten des Weltkrieges verwendet, wurde
er Vigzefeldwebel und erhielt zahlreiche Auszeichnungen. Nach
dem Kriege beflog er 1919 in Regierungsdienſten als Kurier die
Strecken Spaa und Weimar; während der Aufſtände in Halle
warf er über der Stadt Beruhigungskundgebungen der Ebert
regierung ab. Als Streckenpilot der „Deutſchen Luftreederei“
ſtürzte er bei Luckenwalde ab. Die 22 Verletzungen, die er bei
dieſem Unfall davontrug, machen ihm heute noch zu ſchaffen. Er
mußte die Fliegerei aufgeben und wurde im Oktober 1923 An
rin der „Taxameter A.G.“ in Berlin. Noch heute iſt er
rokuriſt dieſer Firma. Der Angeklagte unterhielt nahe Be

r herd dem Angeklagten Schröder, mit deſſen Schweſter er
ogar vorübergehend verlobt war.

einen recht harmloſen

Erſtes Auftreten der „Fraktion“ Kilian
Ein Mann nur, aber viele Worte Trotzdem poſitive Arbeit im Stadtparlament Das Eingemeindungsprojekt

gebilligt Kleine Kenderungen in der Beſoldungsregelung

Zu Beginn der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung führte
Oberbürgermeiſter Rieve den unbeſoldeten Stadtrat
Borges in ſein Amt ein. Nach eJuggr Vereidigung begrüßte
auch der Stadtverordnetenvorſteher Buſſe den neuen Stadtrat,
der bereits mehrere Jahre der demokratiſchen Fraktion des Stadt
parlaments angehörte.

Anſchließend erhebt ſich die „Fraktion Kilian“, beſtehend aus
Herrn Kilian allein, und gibt eine Erklärung ab über ihren
Austritt aus der K. P. D. Ein Weiterarbeiten in der kommu-
niſtiſchen Partei ſei gänzlich unmöglich, alte Mitkämpfer der Be-
wegung ſetzten 7 der Gefahr aus, von den eigenen Genoſſen
beſchimpft, bedroht und begeifert zu werden. Es ſei
ſoweit gekommen, daß

niemand mehr die K. P. D. ernſt nehme.
(Eine etwas ſpäte Erkenntnis, Herr Kilianl) Regelrechte
Progromſtimmung habe ihn endlich aus der Partei
herausgedrängt. Kilian macht dann noh Andeutungen, daß
er, wenn er wolle, ganz andere, die K. P. D. höchlichſt kompro
mittierende Dinge vorbringen könne. Jedenfalls mahe
er die Verfälſchung der Lehren „St. Lenins“ nicht mit und
das war die Hauptſache ſeine Mandate werde er auch nicht
abgeben. Kilians Erklärung läßt gleich drei kommuniſtiſche
Redner auf dem Plan erſcheinen, der K. P. D.er Härtel ſtellt
feſt, daß Kilian ſelbſt noch vor kurzem ausgeſprochen habe, ein
„ehrlicher Arbeiter“ müſſe nach dem Fraktionsaustritt ſeine
Mandate niederlegen. Genoſſe Lüttich bläſt in dasſelbe Horn,
während Günther wegen des kommuniſtiſhen Reinfalls an-
läßlich der Forderungen von 50 000 Mark für die ſtreikenden
Metallarbeiter abwechſelnd den Stadtverordnetenvorſteher und
die Stiefbrüder von der S. P. D. beſchimpft. Es wird lebhaft,
als der Sozialdemokrat Schaumburg ſich gegen die Be-
hauptung wehrt, er habe „im Auftrage des Bürgerblocks“ bei
ſeiner damaligen Ablehnung gehandelt, und bedauert, daß die
Kommuniſten für Streikende öffentlich ſammelten. Schon tönt
es ihm entgegen, daß die K. P. D. leider „keinen Barmat habeund daß ſie keine „dicke Gehälter ſchluckende Regierungs und
Parteibonzen aller Art“ habe wie eben die Sozialdemokratie.

Nach dieſer angeregten Einleitung kann man endlich in die
Tagesordnung eintreten. Die Vorträge des Deputations-Wahl-

Ausſhuſſes für Neu und Erſatzwahlen werden an
genommen,; es handelt ſich hier im weſentlichen um Aemter
und Würden, die der wieder einmal entthronte „ungekrönte
König von Halle“ Kilian einſt innehatte. Ebenſo raſch iſt der
Verbreiterung des Verbindungsweges zwiſchen
Fichte- und Friedenſtraße zugeſtimmt. Als
nächſter Punkt ſteht zur Tagesordnung die Verteilung vonReſtmitteln aus der „Wohnungsbaugnkethe
Frühjahr 1926“, die nach Vorſ-hlag der Wohnungs
deputation zu zwei Teilen erfolgen ſoll, und zwar ſollen 168 900
Mark für ſtädtiſche Arbeitgeberhhpotheken ver-
wendet werden und 189 650 Mark als Darlehen an den
„Bauverein für Klein-Wohnungen“. Vie Vorlage iſt
eingehend durch eine gedruckte Sondervorlage begründet, Rektor
Splett befürworret ſie im Namen des Haushaltungsaus
ſchuſſes. Nichts deſto weniger benutzt Kilian die Gelegenheit,
eine Reklamerede zu halten, der aus alter lieber Gewohnheit die
Genoſſen von geſtern andächtig lauſchen. Anſchließend redet der
S. P. D.er Dü rrhels lang und eingehend, muß ſich aber vom
Stadtrat May in den Hauptpunkten belehren laſſen. Da man
nun ſchon einmal beim Debattieren iſt, ergreifen auch noch die
Genoſſen Wilke, Günther und nun ſchon zum zweiten
mal! Kilian das Wort, bis endlich doch die Vorlage ohne
Widerſpruch angenommen wird.

Man kann jetzt zum nächſten Punkte ſchreiten, zu dem, der
die Oefſentlichkeit am meiſten intereſſieren wird. Die Stadt
verordnetenverſammlung ſoll über eine Vorlage betr.

Eingemeindung von Gutsbezirken

im Weſten der Stadt beſchließen. Ueber dieſe Stadt-
verordnetenVorlage haben wir bereits eingehend berichtet. Des-
halb ſei nur kurz wiederholt, daß es ſich im einzelnen um die
Eingemeindung folgender Gutsbezirke handelt: um den Guts-
bezirk Dölauer Heide, der ſogenannte „Habichtsfang“,
einſchließlich des Saalwerders und der Raben-
inſel, weiter um den ſüdlichen Teil des Gutsbezirks
Lettin, der als Beſtandteil der ſchon zu Halle rer
Brandberge anzuſehen iſt, ferner um die Gutsbezirke rangu
und Paſſendorf und endlich um den Gutsbezirk Beeſen.

werden in Rakete: Das fabelhafte Kabarett Programm (8).
u Koch Künſtlerſpiele: Das glänzende Januar Programm (8).
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ern für Chlorodont verwende, schneeweiße Zähne bekommen habe.
Preis l was mir mißlang, bis ich lhre vorzügliche Zahnpaste Chlorodont kaufte und auch probierte.
us den oft beneidet und gefragt, womit pflegen und putzen Sie Ihre Zähne?
en Teifn Mitmenschen zu einem guten Resultat Kommen, Wie ich.
Wengener trotz des Rauchens.
den P

Weiße Zähne: Chlorodont
Ein i ielen: i rere Jahre zum Putzen meiner Zähne Chlorodont benutze, gestatte ich mir, Ihnen mitzuteilen, daß ich, seit ichOrteil von Vielen: „Da ich ochon meh Ich hatte früher Zahnbelag und versuchte mit allen möglichen Mitteln denselben zu beseitigen,

Chlorodont allein führte mich zum Ziel.
lch kann dann lhre Zahnpaste Chlorodont weiter empfehlen, daß auch unsere

Anbei ein Bild, woraus Sie ersehen wollen, daß meine Zähne auch wirklich schneeweiß sind,
Wenn das Bild nicht mehr benötigt wird, bitte ich um Rücksendung.“ Berlin Tempelhok, Chr. R. (Originalbrief bei unserem Notar hinterlegt.)

eugen Sie sich zuerst durch Kauf einer Tube zu 60 Pf., große Tube 1 Mk. Chlorodont-Zahnbürsten 1.25 Mk. für Kinder 70 Pf.
e 1.25 Mk. Zu haben in allen Chlorodont-Verkaufsstellen. Man verlange nur echt Chlorodont und weise jeden Ersatz dafür zurück.

lch werde heute

Chlorodont-Mund-



Mit dieſer Vorlage tut die Stadt Halle einen bän ge
planten, dringend notwendigen tt, der erreichen ſoll und
wird, daß Erholungsſtätten der Halleſchen Be
völkerung in den Beſitz der Stadt kommen. Nur als Eigen-
tümerin kann die Stadt dort Verbeſſerungen und Verſchönerun-
z im Intereſſe der vielen W vornehmen, die

bend für Abend die weiten Gebiete jenſeits der Saale, vor
allem im Sommer, aufſuchen. Es war darum verſtändlich, daß
die Vorlage mit ſeltener Einmütigkeit von Rednern ſämt-
licher Fraktionen gutgeheißen, und dem Magiſtrat
jede Unterſtützung zugeſagt wurde. Selbſtverſtändlich konnten dieRoten die Gelegenheit trotz allem nicht ganz vorübergehen
laſſen, abſchweifende Vorleſungen über Kommunalpolitik im all

emeinen zu halten. Hierzu ergriff Stadtrat Fiſcher kurz das
ort. Er betonte, der Gutsbezirk Beeſen vor allenDingen wichtig ſei, da die Waſſer verſorgung der Stadt

dort ihre Hauptſtützpunkte habe; keinesfalls dürfe darum Beeſen
in die Hände anderer Gemeinden en. Die Vorlage wurde
dann verabſchiedet, nachdem der Stadtverordneten Vorſteher ein
mütige Zu r ne ſie feſtgeſtellt hatte. Die Vor
lage wird noch in dieſen Tagen dem Landrat des Saal-
kreiſes zugehen, dem Widerſacher gegen Halles ſoziales Beſtreben, einen weiten Anlagenkrang von er Rabeninſel über die

Heide bis hin nach Cröllwitz zu ſchaffen.

Dem NMagiſtratsbeſchluß, mit einem Aufwand von 2000 Mark
die letzten 8 Klaſſen im Lyzeum II mitelektriſchem
Licht zu verſehen, wird zugeſtimmt, ja, der Antrag wird er-
weitert um je 1000 Mark für das Lyzeum I, deſſen Ge
fährdung du die bisher teilweiſe noch vorhandenen Gas-
leitungen Stadtverordneter Oberſtudienrat Hoe hervorhebt, und
für einige ebenfalls in Frage kommende Volksſchulen. Die
Verlegung von Räumen der gewerblichen Be
rufsſchule aus dem Jduna- Gebäude in das Hinterhaus des

Der Millionenſkandal Unter den Linden
Ueber 1000 Perſonen geſchädigt 5

Berlin, 30. Januar.
Der Zuſammenbruch des Allgemeinen Lombard-

und Lagerhauſes in der großen Paſſage Unter den Linden
und die Verhaftung des Jnhabers Paul Bergmann ſowie
einer ſeiner ſieben Angeſtellten beginnt ſich zu einer rieſigen
Skandalaffäre auszuwachſen. Jmmer noch ſteigt die Zahl
der ſich meldenden Geſchädigten, augenblicklich ſind es etwa 1000
Perſonen. Die Schadenſumme beläuft ſich bereits auf
wenigſtens 5 bis 6 Millionen. Es wird wohl in den
nächſten Tagen noch zu weiteren Verhaftungen kommen,
da in die reien auch verſchiedene andere, darunter auch
in exponierten llungen befindliche Perſonen verwickelt zu ſein
ſcheinen.

nn, ſein Geſchäftsführer Salinger, der Ange-
ſtellte Wuſtrow und deſſen Frau ſowie der Angeſtellte Ohn
ſt e in wurden dem Vernehmungsrichter vorgeführt. Drei weitere
Perſonen, die Leiter der Hamburger, Breslauer und Stettiner
Filialen des Allgemeinen Lombard- und Lagerhauſes wurden
von den dortigen Polizeibehörden feſtgenommen und den
Gerichten über geben. Von Bergmann, der gar nicht Paul
heißt, wie er ſich in der letzten Zeit nannte, ſondern Salomon,
wurde feſtgeſtellt, daß er wegen ähnlicher Betrügereien ſchon
wiederholt vorbeſtraft iſt und zuletzt im Jahre 1926 eine Strafe
von 6 Monaten Gefängnis abgebüßt hat. Das jetzt zuſammen-
gebrochene Lombard- Haus hat Bergmann 1912 im Hauſe
Schwedter Straße Nr. 11 gegründet. Schon bald nach der Er-
öffnung wurden von ſeinen Kunden wiederholt Anzeigen gegen

Gewerkſchafts hauſes am Harz wurde gegen die Stimmen
der Kommuniſten gutgeheißen.

Es lag dann weiter ein Magiſtratsbeſchluß zur Be
ſoldungsregelung vor, die kurz vor Weihnachten von
den Stadtverordneten vorlag. Aus formalen Gründen ſah ſich der
Magiſtrat nachträgli noch genötigt, im Beſoldungsgruppen-
plan für Angeſtellte einige Aenderungen, meiſt nur
redaktioneller Art, vorzunehmen. Die Verſammlung nahm
von der detaillierten Vorlage Kenntnis, nicht ohne daß
Genoſſe Flücht in einer ſeiner berüchtigten Dauerreden mit
Stentorſtimme ſich über die „ſchreiende Ungerechtigkeit“ ver
breitete, daß es von nun ab „Schwimmeiſterin“ und nicht mehr
wie vorher „Schwimmlehrerin“ heißen ſeet Auch Genoſſe Köl z
mit der nahrhaften Krankenkaſſen-Pfründe konnte
nicht umhin, einzelne Gehälter zu hoch zu finden.

Eine kleine Debatte hie Hausbeſitz, hie Eigentums-
enteigner von Profeſſion brachte werkwürdigerweiſe der harm
loſe Tagesordnungspunkt, Beſchaffung zweier Krankentransport
Kraftwagen für die Feuerwehr, der ſelbſtverſtändlich Zuſtimmung
fand. Auch die nächſten Punkte, Landaustauſche an der Merſe
burger und Liebenauer Straße, eine Grundſtückveräußerung an
der Gneiſenauſtraße und eine ſolche an der Wörmlitzer Straße
wurden angenommen, die Grundſtücksveräußerungen gegen die
Stinrren Mat Linken.

r Magiſtrat hat dann Rechnungen des ſtädt. Schlacht
und Viehhofes, Rechnungen über die Baukonten „Zweifamilien-
a in der Cecilienſtraße“, „Neubau eines Jugendheims in der

loſterſtraße“ und ſchließlich die Jahresrechnung zu ap. C. I für
1925 zur Prüfung und Entlaſtung vorgelegt; beides erfolgte. Das Geſuch eines hieſigen Dagenent wegen bau-
polizeilicher Maßnahmen wurde auf Antrag des Referenten vom
Bauausſchuß abgelehnt. Damit war die Tagesordnung er
a Man blieb noch in nichtöffentlicher Sitzung zu
ammen.

bis 6 Millionen Schadenanſprüche
ihn erſtattet, doch gelang es Bergmann immer wieder, ſeinen
Verbindlichkeiten im letzten Augenblick nachzukommen.

Jm Jahre 1928 brach das Unternehmen endlich zuſammen.
Bergmann ergriff die Flucht und war 138 Jahre hindurch
unauffindbar. Inzwiſchen wurde er von ſeiner erſten Frau ge
ſchieden. Als er zurückkehrte, heiratete er die Tochter eines
Berliner Hotelbeſitzers und etablierte ſich mit ihrem Gelde in den
bis jetzt innegehabten Räumlichkeiten Unter den Linden. Unter
ſeinen Geldgebern befinden ſich bekannte hochſtehende
Perſönlichkeiten. Zwei Grafen haben dem Betrüger nahe
zu eine Million zur Verfügung geſtellt. Jntereſſant iſt, daß die
Staatsanwaltſchaft auf das Treiben Bergmanns ſchon wiederholt
aufmerkſam gemacht wurde.

„Jm Laufe des Sonntags wurden mehr als 100 An
zeigen gegen Bergmann erſtattet. Die Polizei bemüht ſich
gegenwärtig, alle Gläubiger und die vorhandenen Vermögens
werte Bergmanns Writ men Es wurde ermittelt, daß er vor
etwa einem Vierteljahr in Garmiſch-Partenkirchen ein Grund
ſtück gekauft hat, doch iſt es ebenſo wie ſeine Villa in Friedrichs-
hagen auf den Namen ſeiner Frau eingetragen. Der Betrüger
fälſchte Urkunden und berief ſich ſeinen Geldgebern gegen
über ſtets auf hochſtehende Perſönlichkeiten die
angeblich mit ihm zuſammenarbeiteten. Ein Geldgeber, der auf
die warnenden Auskünfte hin ſein eingezahltes Kapital von
400 000 Mark zurückgefordert hatte, war von der Bonität des
Unternehmens, als er ſein Geld erhielt, ſo überzeugt, daß er
erneut 2835000 Mark einzahlte. Dieſes Geld dürfte er ſchwer
wiederſehen,

7

Lache, Bajazzo!
Zwei Tragödien des Tebens, deren Helden Komiker ſind

Paris, im Januar.
r I

Zwei Tragödien haben ſich dieſer Tage ereignet, deren leidende
Helden beliebte en Darſteller ſind. Beide Fälle
beſtätigen die oft und oft erwieſene Tatſache, daß das Leben ſelbſt
die am meiſten evrgreifenden, am unwahrſcheinlichſten erſcheinenden
Dramen erſinnt und geſtaltet.

In dem Stadttheater zu Saint-Etienne gab es
eine große Feſtauffü re Es war eine Benefizvorſtellung zu
Ehren des beliebten Komikders Michel Simon, der durch ſeine
humorvollen Einfälle und gediegene Darſtellungskunſt ſeit vielen
Jahren das Publikum der großen Provingzbühnen Frankreichs er
heitert. Das Theater war für dieſen Abend bis auf das letzte
Plätzchen ausverkauft. Ein Schwank älteren Datumz,
in dem Loret die Hauptrolle ſpielen ſollte, ſtand auf dem Reper-
toire. Unter den Zuſchauern befand ſich freilich auch die Gattin
des gefeierten Jubilars, die im Hintergrund einer Loge ſaß. Der
Vorhang teilte ſich und bald erſchien auch der Komiker auf der
Bühne, von einer Lachſalve der Zuſchauer begrüßt. Mitten im
erſten Akt wurde plötzlich Frau Simon in der Loge von Uebel-
keiten befallen. Sie hatte noch Kraft genug, die Tür zu
öffnen und, ohne Aufſehen zu erregen, auf den Gang zu gelangen.
Dort fiel ſie zuſammen. Zwei Billetteuſen brachten die
Bewußtioſe in die Garderobe des Schauſpielers,
wohin auch der Theaterarzt gerufen wurde. Aber alle Bemühun
gen des Arztes, die Ohnmächtige zu Bewußtſein zu bringen, er
wieſen ſich vergeblich. Einige Minuten ſpäter ſtarb Madame
Simon, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben. Aus dem
Zuſchauerraum drangen Lachſalven des Publikums in die Gar-
derobe hinauf, wo, auf einer Ottomane gebettet, die Tote lag
Der Vorhang ſchloß W über dem erſten Akt und der Komiker
mußte wiederholt vor der Rampe erſcheinen, um ſich für den App-
lausſturm zu bedanken. Niemand hatte den Mut, ihn von dem
traurigen Vorfall zu verſtändigen. Freudeſtrahlend eilte er, von
einem Kollegen begleitet, in ſeine Garderobe, wo ſeiner die furcht
bare Nachricht vom plötzlichen Ableben ſeiner Frau harrte.

Blaß ſtand er neben der Leiche der ſo plötzlich Verſtorbenen,
als ein ſchriller Glockenklang den Anfang des zweiten Aktes ver-
kündete. Die Tür der Garderobe öffnete ſich und der Direktor
ſtand vor dem Komiker. „Sie brauchen ſich keine Sor-
gen zu erklärte nun plötzlich Simon. „Jch ſpiele
meine Rolle weiter.“ Er biß die Lippen zuſammen und
torkelte über die Treppe auf die Bühne hinaus. Eine La ve
empfing ihn. Er ſpielte, machte ſeine Späße, als ob n ge
ſchehen wäre. Nach dem Schluß der Vorſtellung wurde er von
einem Weinkrampf befallen und mußte im Sanitäts-
auto nach Hauſe gebracht werden.

Im Schauſpielhaus in Virginia (ereinigte Staaten)
wurde der erfolgreiche Schwank „Der Mann mit dem grünen
Zylinder“ zum l aufgeführt. Wie allabendlich, hatte auch diesmal der Komiker David Cook, der die
Hauptrolle, den Mann mit dem grünen Zhlinder, kreierte, die

auf ſeiner Seite. Das Publikum unterhielt ſich köſtlich undS e en des Hauptdarſtellers nicht nur mit reich

des großen Erfolges, freudeſtrahlend die

lichem Applaus, ſondern auch mit einem herrlichen Kranz, den
eine Anzahl von Verehrern und Verehrerinnen dem iebten
Komiker geſtiftet hatten. Mitten im zweiten Akt erſchien ein
Depeſchenbote in der Direktionskanzlei und über-
gab dort ein Telegramm an die Adreſſe David Cooks. Als nach
dem zweiten Akt der Schauſpieler noch ganz unter dem EindruckWarderobe aufſuchte,

wurde ihm das Telegramm überreicht. Seine in Chicago weilende
Frau ſetzte ihn von dem tragiſchen S ar de ein

igen Sohnes in Kenntnis. Der junge nn, der einePildtenſchule beſuchte, war am Vortag mit dem Flugzeug ab

eſtürzt und iſt einige Stunden nachher ſeinen Verletzungen er

egen. 2David Cook ſpielte zehn Minuten ſpäter im dritten Akt den
Mann mit dem rer Zylinder „mit überquellendemt Tem-
perament und mit einer gr. 7 Hingebung an die
n i erue verſicherten am nächſten Tag die Theaterkritiker

er Blätter.

Gefängnis für Analphabeten
Binnen 6 Monaten will Mexiko mit ihnen aufgeräumt haben.

Telegraphiſche Meldung.)
London, 30. Januar.

Mexiko hat unter dem Präſidenten Calles eine fortſchrittliche
Regierung; trotzdem gibt es noch Gebiete im Lande, die von der
Kultur wenig berührt ſind. Um dem Uebelſtand entgegenzu
treten, hat der Gouverneur der Provinz Tabasco ein Dekret
unterzeichnet, worin befohlen wird, daß die 90 Prozent An
alphabeten in ſeinem Gebiet binnen ſechs Monaten leſen und
ſchreiben lernen müſſen, andernfalls ſie ins Gefängnis kommen.
Die Schulen werden Tag und Nacht offengehalten werden, um die
Lernbegierigen aufnehmen zu können.

Der Mordprozeſß Krantz
Beginn der Hauptverhandlung 9. Februar.

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 30. Januar.

Die Steglitzer Schülertragödie, deren Opfer
bekanntlich der Schüler Günther Scheller und der Kochlehrling
Stephan wurden, wird ſchon in allernächſter Zeit das Schwur-
gericht des Landgerichts II beſchäftigen. Nachdem erſt vor kurzem
das Hauptverfahren wegen Mordes und Verabredung zu einem
Morde eröffnet worden war, iſt bereits Termin zur Hauptver-
handlung auf den 9. und 10. Februar feſtgeſetzt worden.
Wahrſcheinlich wird die Verhandlung aber weitere Tage in
Anſpruch nehmen.

Nach der Anklage hat zweifelsohne nicht der Angeklagte
Primaner Krantz den tödlichen Revolverſchuß auf den Koch-
lehrling Stephan abgegeben, ſondern Günther Scheller, der
ſich gleich darauf, wie erinaerlich, ſelbſt erſchoſſen hat.

Die Ankläge jedoch hält Mittäterſchaft des Krant für
vorliegend, weil er Günther Scheller den Revolver gegeben und
Scheller dann nur das ausgeführt habe, was vorher zwiſchen
ihnen beiden beſprochen und vereinbart geweſen wäre. Krauß
ſoll den Günther Scheller dann bei der Ausführung der Tat
dirigiert haben und dadurch zum Mittäter geworden ſein
Neben unbefugten Waffenbeſitzes lautet die Anklage auf Ver.
abredung zum Mord, ein Vergehen, das nach dem Rathenau
mord erſt in das Strafgeſetzbuch eingefügt wurde. Dieſes Ver.
gehen ſoll ſich Krantz dadurch ſchuldig gemacht haben, daß er mit
Günther Scheller verabredete, auch ſeine Schweſter, die

Der Seniorchef von 4711 geſtorben

Mülhens, der Seniorchef der KölniſchWaſſerFirma
ülhens 4711, iſt in Köln im Alter von 88 Jahren geſtorben.

16jährige Hildegard Scheller, zu erſchießen. Nach der Anklage
hat Hildegard Scheller die ganze Kataſtrophe durch ihr
Verhalten heraufbeſchworen. Deshalb wird ſie die Haupt-
zeugin in dem kommenden Prozeß ſein. Die Staatsanwalt-
ſchat wird von dem Erſten Stagatsanwalt Steinbeck in
Gemeinſchaft mit Aſſeſſor Hoffmann vertreten werden.

52 Todesopfer
der Eiſenbahnkataſtrophe bei Rangoon

Telegraphiſche Weldung)
London, 30. Januar.

Nach Berichten aus Rangvon hat ſich die Zahl der bei der
Entgleiſung des Poſtzuges auf der Burma Eiſenbahn in der
Nähe von Kyauktaga auf 52 erhöht Die Entgleiſung ſoll auf
ein Attentat zurückzuführen ſein.

Bolſchewiſten machen ein Kloſter
zum Kino

Telegraphiſche Meldung.)
Kowno, 30. Januar.

Das berühmte St. Michaelis- Kloſter in Kiew i
von Bolſchewiken in einen Klub und ein Kinotheater um
gewandelt worden. Die Kruzifixe wurden entfernt und an
ihrer Stelle der Sowjetſtern angebracht. Bei der Eröffnung
des Klubs in der Biſchofskirche des Kloſters erklärte der Sowje
vertreter, daß das Symbol des Kreuzes aus dem Sowjet

ſtaate verſchwinden müſſe. An ſeiner Stelle habe die Fahn
des „Leninismus“ zu wehen.

Schwere Zimmereinſturzkataſtrophe
Telegraphiſche Meldung.)

Warſchau, 30. Januar.
Jn Lodz ſtürzte in einer Wohnung im erſten Stock ein

Hauſes die Zimmerdecke ein und begrub drei Perſone
unter ſich. Nach langwierigen Reckungsarbeiten wurden alle
in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Krankenhau
gebracht.

Mißglücktes Bombenattentat
Auf die Wohnung des Oberbürgermeiſters in Chicago.

Telegraphiſche Meldung.)
New York, 30. Januar.

Nach einer Meldung aus Chicago iſt die dortige Poli
einer umfangreichen Verſchörung auf die Spur
kommen, deren Ziel es war, die Wohnung des Chicagoer Obet
bürgermeiſters in die Luft zu ſprengen. Zahlreiche Le
haftungen ſind vorgenommen worden.

Eine Hochſchule durch Feuer zerſtört
Telegraphiſche Meldung.)

New York, 30. Januar.
Wie aus Villa Nova (Penſylvanien) gemeldet wird, i

die dortige Hochſchule durch Großfeuer vollſtändig z
ſt ör t worden. Auch die anſchließende Kapelle wurde nahbez

vernichtet. Der Schaden ſoll ſich auf zwei Million
Dollar belaufen.

vereinsnachrichten

Deutſchnationale Volkspartxi.

Gruppe Süd-Oſt. Heute, abends 8 Uhr, Vorabend im „Schu!eißReſtaurant“, Merſeburger Straße 10. J
trag des Geſchäftsführers Poche „Die internationale m
mung des deutſchen Volkes“. Zahlreiches Erſcheinen erwünſh.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Hall.
ute Dienstag, abends 8 Uhr, Jahreshauptverſamn

und Pflichtveranſtaltung in der „Saalſchloßbrauerei“. G
niemand fehlen. Es werden ſprechen Oberſtleutnant Du
berg, Hauptmann Gnade und Hauptmann Jüttner. Ale
großen Arbeiten des Stahlhelms, Siedlung uſw. werden
ſprochen. Die Richtlinien für die kommenden Wahlen
gefaßt. Pünktliches Erſcheinen aller Kern, Ring und Jung

helmer iſt notwendig.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Je Redaktionelle Leitung: Harry Erwin r

rantwo ür Politik: riederici fürW m an h für Volkswirtſchaft: en
Henningſen; für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Denn
den Provinzteil: Dr. Nudolf Schroth. Für den Anzeigenteil: Zau t
ſämtlich in Halle. Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſe an
12—1 ühr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner S
keitung: SDerlin W. 61, Släge 42. z Alfred
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Provinz Sachſen und Nachbargebiete
Das Ende des Landesarbeitsamts

Sachſen- Anhalt
Die letzte Sitzung des Verwaltungsausſchuſſes. Neubildung

des Arbeitsamts Mitteldeutſchland (Sitz Erfurt).
NMagdeburg, 30. Januar. Der Verwaltungsausſchuß des

Landesarbeitsamtes Sachſen Anhalt trat am Sonnabend im Feſt
ſaal des Oberpräſidiums in Magdeburg zu ſeiner letzten Sitzung
zuſammen, die der bisherige Vorſitz des Landesarbeitsamtes

r der Landeshauptmann Dr. Hübener, leitete.
An Sitzung nahmen teil: der Herr Oberpräſident der Provinz
Sachſen, Waentig, ſein Vertreter, der Vizepräſident
Freyſ,ing, ferner als Vertreter des anhaltiſchen Staats
miniſteriums Regierungsrat Engel; weiter waren erſchienen
die Vertreter des Regierungspräſidenten in Magdeburg,
Merſeburg und Erfurt, der Oberbürgermeiſter der Stadt
Magdeburg ſowie der Oberpräſidialrat a. D. Dr. Breher,
der ere Vorſitzende des Landesarbeitsamtes SachſenAnhalt.

Nach Erledigung geſchäftlicher Dinge hielt Direktor Dr. Lütt
gens einen ausführlichen Vortrag über die Entwicklung des
Landesarbeitsamtes Sachſen-Anhalt, ausgehend vom Arbeits
nachweis Verband SachſenAnhalt. Die weſentliche Mitarbeit der
ken Verbände der Provinz Sachſen und des Frei-
ſtaates Anhalt unterſtrich er hierbei beſonders. Nach Be
endigung des Vortrages dankte der Landeshauptmann zunächſt
dem Oberpräſidenten der Provinz Sachſen für das Jntereſſe, das
ſeitens des Oberpräſidiums jederzeit dem Landesarbeitsamt ent-
gegengebracht worden ſei, und dankte weiter der Stadtverwaltung
Magdeburg für das ſtete Entgegenkommen der Stadt Magdeburg,
deſſen Gaſt das Landesarbeitsamt SachſenAnhalt geweſen ſei. Die
Beamten und Angeſtellten verlaſſen ungern die Stadt und ver
fehlten nicht, auch ihrerſeits ihren Dank auszuſprechen.

Oberpräſident Dr. Waentig ſprach namens der Staats
verwaltung die Abſchiedsworte und gab dem Wunſche Ausdruck,
T in der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit dem neuen Landes

eitsamt voller Erfolg beſchieden ſein möge.
Der Präſident des neuen Arbeitsamkes Mitteldeutſchland,

Dr. Löblich, dankte für die ihm entgegengebrachten Wünſche
und bat um das Vertrauen aller beteiligten Kreiſe, damit er mit
voller Zuverſicht an ſeine neue Arbeit herangehen könne.
Oberpräſident a. D. Dr. Breyer, betonte, daß die Entwicklung
des Arbeitsnachweis Verbandes SachſenAnhalt und des Landes
arbeitsamtes SachſenAnhalt einen Teil ſeiner Lebensarbeit mit
ausmache. Er hob die Verdienſte des damaligen Oberpräſidenten
don Hegel, des I. Geſchäftsführers des Arbeitsnachweis-
Verbandes Dr. Dermietzel, der mit einer Hilfskraft ſeine
Arbeit begonnen und der den Grund zu der ſpäteren Entwicklung
gelegt habe, hervor.

Jm Namen des m r des ArbeitsamtesSach en Anhalt n Talick (Deſſau). Sein be
onderer Dank galt Direktor Dr. Lüttgens, wobei er der

ude darüber Ausdruck gab, daß deſſen Arbeitskraft dem
desarbeitsamte Mitteldeutſchland erhalten bleibe. Für die

Stadt Magdeburg er Oberbürgermeiſter Beim s.
Am hluß kte namens des anhaltiſchen Staats

miniſteriums Regierungsrat Engel der Provingialverwaltung,
mit der zuſammen der Freiſtaat Anhalt das Landesarbeitsamt
errichtet habe, für die Führung der Verwaltung und die ſtete
Berückſichtigung der anhaltiſchen Jntereſſen. Darauf ſchloß
der Landeshauptmann die letzte Sitzu des Verwaltungs-
ausſchuſſes des Landesarbeitsamtes Sachſen-Anhalt. Das
Landesarbeitsamt Mitteldeutſchland beginnt ſeine Tätigkeit mit
dem 1. Februar. Die Verlegung des Landesarbeitsamtes nach
Erfurt wird vorausſichtlich Mitte Februar erfolgen.

Das Wildererunweſen in der „Ebtei“
Ammendorf, 80. Januar.

Bereits ſeit längerer Zeit hört man in unſerer Gegend von
einem mehr um ſich greifenden Wildererunweſen. So ging vor
einigen Tagen ein Einwohner der Saaledörfer durch die Abtei
bei Neukirchen, als er ſich plötzlich auf etwa 10 Schritte einem
Wilderer gegenüber ſah, welcher das Gewehr auf ihn anſchlug
und ihm zurief: „Keinen Schritt weiterl!“ Die Landjägerei-
beamten aus Neukirchen und Schlettau ermittelten als
den Täter den Arbeiter Hermann Wagner aus Halle, welcher
früher in Hohenweiden gewohnt hatte. Wagner iſt der berüchtigſte
und gefährlichſte Wilderer unſerer Gegend; er hat ſchon im
Jahre 1912 bei Neukirchen einen Forſtaufſeher durch einen Ge-
wehrſchuß gefährlich verletzt. Dieſe Tat büßte Wagner mit 8 Jahren
Zuchthaus. Seine Komplizen wurden mit empfindlichen Freiheits-
ſtrafen belegt. Jn der ſpäteren Zeit iſt Wagner des öfteren mit
dem Strafgeſetz in flikt geraten. Die Landjägereibeamten
begaben ſich zur Landeskriminalpolizeiſtelle in Halle. Ueber das
Ergebnis der Wohnungsdurchſuchung haben wir ſchon berichtet.
Wagner, der ſich auf ſeiner Arbeitsſtelle befand, wurde feſt
genommen. Nach längerem Leugnen legte er ein Geſtändnis ab
und verriet ſogar ſeinen Kumpan, den Arbeiter Götze aus

Während die Landjägereibeamten Wagner nach dem
Polizeipräſidium brachten, begaben ſich die Kriminalbeamten in
die Wohnung des Götze, trafen dieſen aber nicht an und fanden
ſpäter in ſeiner Behauſung allerlei Gerät, das ein Wilderer zur
Ausübung ſeines unſauberen Gewerbes benötigt.

Jn der Abtei fand man etwa 30 Meter von der Stelle ent-
fernt, an welcher Wagner geſehen worden war, ein weidwund
geſchoſſenes Reh, das Wagner ein anderer kommt kaum in
Frage erlegt hat.

Ein gefährlicher Wilderer und ſein Kumpan ſind wieder ein
mal auf gewiſſe Zeit durch das tatkräftige und einmütige
Zuſammen arbeiten der Kriminalpolizei mi,
der Landjäge rei unſchädlich gemacht worden.

Der Bau der Saalebrüchke bei Alsleben
Alsleben, 30. Januar. Jn einer außerordentlichen Sitzung

der Stadtverordneten iſt die Ausführung des projektierten
Brückenbaues über die Saale einſtimmig beſchloſſen worden.
Die Koſten werden ſich auf etwa 34 Millionen Mark belaufen.
Die Vorarbeiten ſind bereits ſoweit gefördert, daß die mit dem
Bau beauftragte Firma bereits in den nächſten Tagen mit der
trchniſchen Ausführung beginnen dürfte.

hengſtkörung und nachkörung
Magdeburg, 30. Januar. Die Nachkörung der Hengſte kalt-

blütigen Schlages iſt auf den 10 Februar 1928 934 Uhr im
Hallenbau „Land und Stadt“ am Schlachtviehhof feſtgeſetzt wor
den. Jm Anſchluß an die Körung hält der Pferdezuchtverband
der Provinz Sachſen einen Hengſt-, Zucht- und Ge
brauchspferdemarkt ab.

Die Körung der Hengſte der Oldenburger und Hannoveraner
Raſſe findet am 14. Februar 10 Uhr in Stendal in der Vieh
halle am Oſtbahnhof ſtatt.

Die Strafe für die Lichtenburger Kusbrecher
al. Torgau, 80. Jan. Diesmal tagte das hieſige Schöffen

ericht in der Lichtenburg. Die Verhandlungen bezogenc auf r chwere Jungens, von denen einer ganz be
ſonders in Mitteldeutſchland bekannt iſt, auf den Zuchthäusler

Gottlieb Pangſh. Wie erinnerlich, brach dieſer unſtele Geiſt
mit zwei weiteren Gefangenen, den ebenfalls heute unter An
klage ſtehenden Zuchthausgefangenen Hermann Adams, der
nebenbei bemerkt zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt iſt,
und Albert Mer tz, in der Nacht vom 9. zum 10. Februar vorigen
Jahres aus der Lichtenburg aus.

Intereſſant verlief die Vernehmung der Angeklagten. Wenn
man ſie ſo ſprechen hörte, und wenn man nachher die Fluchträte
näher betrachtete, drängte ſich einem unwillkürlich eine gewiſſe
Achtung auf ob der ſchier unglaublichen Leiſtung, die dieſer Aus
bruch bedeutete. Wie feſtgeſtellt wurde, ſind die drei Ausbrecher
durch Ausſägen einer Gitterſtange aus dem Zellenfenſter des
Schlafſaales, in dem 80 Gefangene ſchliefen, in die Freiheit ge-
langt. Alle drei wollen natürlich eine Verabredung über die
Flucht nicht getroffen haben. Adams, Mertz und auch Pangſy
haben „ganz zufällig“ die Oeffnung in ihrem Fenſter bemerkt
und ſind einzeln und zu verſchiedenen Zeiten „getürmt“. So
gaben ſie wenigſtens an, als ſie ſich gegen eine ihnen vorgeworfene
„gemeinſame Meuterei“ wehrten,

Von dem Fenſter ihres Schlafſaales gelangten die Ausreißer
auf das Dach des Zuchthauſes. Nun kletterten ſie faſt über das
ganze Dach hinweg. Dann ging's durch eine Dachluke auf den
Boden. Durch zwei eiſerne verſchloſſene Türen, die mit Nach
Suſern geöffnet wurden, ging die Rundreiſe weiter. Dann
and man auf dem Boden, ſehr zweckmäßig für die Flucht, pracht

volles Kokosgeflecht. Wer da nicht von der „Vorſehung des Schick
ſals“ überzeugt war, wurde es jetzt. Nun wurde ein langes Seil
hergeſtellt. Man befeſtigte das gedrehte Seil am Blitzableiterund gelangte ſo in die Freiheit in der die drei allerdings nicht
lange blieben. Ein Zufall führte, wie feſtgeſtellt wurde, hie drei

Ausreißer in der Nähe von Jeſſen wieder zuſammen Dort
trafen ſie ſich angeblich nachts in einem Strohſchober. Die Tat
von langer Hand vorbereitet zu hoben, leugneten die Angeklagten.Die als Zeugen vernommenen Wachtmeiſter waren nicht in der

Lage, nähere Angaben über die Flucht zu machen. Sie haben
lediglich am Morgen des nächſten Tages die Flucht der An
geklagten feſtgeſtellt. Das Ergebnis der Gerichts
verhandlung: Die Angeklagten wurden wegen Meuterei, alſo
pegen Verbrechens gegen S 122 des Strafgeſetzbuches, zu
je 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Schwerer Motorradunfall bei Pegau
Pegau, 830. Januar. Am Sonntag, zwiſchen 15 und

16 Uhr, verunglückte auf der Landſtraße zwiſchen Pegau und
Großſtorkwitz ein Motorrad mit Beiwagen, das mit drei
Mann beſetzt war. Einer war ſofort tot; von den beiden
anderen, die in das Zwenkauer Krankenhaus eingeliefert wurden,
liegt einer hoffnungslos darnieder. Die Schuld an dem
furchtbaren Unglück ſcheint den Führer des Rades ſelbſt zu treffen,

der trotz des ſchlüpfrigen Bodens die Kurve mit einer unverant-
wortlich hohen Geſchwindigkeit genommen hat. Die polizeilichen
Erörterungen wurden von der Gendarmerie Pegau, ſofort aufge
nommen.

wi. Paſſendorf, 80. Januar. (Die Verkehrsautos) von
Halle nach Lauchſtädt und von Halle nach Seeburg ſind auch jetzt
im Winter gut beſetzt. Beide, namentlich das letztere, berühren
abgelegene Ortſchaften, für die dieſe neue Verkehrseinrichtung
nach der Großſtadt ſchon längſt Bedürfnis war. Die Reichs
poſt läßt jetzt auf der Halle--Nietlebener Chauſſee
legen, wodurch die oberirdiſche Telegraphenleitung weſentlich ent
laſtet wird.

wi. Nietleben, 30. Januar. (Mit dem Pflügen der
Felder) iſt in der Umgebung von Halle ſchon begonnen worden.
Auf den größeren Gütern wird dazu der Motorpflug bevorzugt.Die M nterſagten ſtehen günſtig, nur an der
Lyoe ſind ſie ſtellenweiſe ausgewintert, dürften ſich aber noch
erholen.

i. Nietleben, 80. Januar. Eine Geflügelfarm)
wird r in der Nähe des Bahnhofs, unweit der früheren Nord-
T chen Ziegelei, von einem Giebichenſteiner Kaufmann an-
gelegt.

wi. Dölau, 30. Januar. (Jn der letzten Verſamm-
lung der kirchlichen Körperſchaften) wurde die Ver-
ſchönerung der Feſtgottesdienſte durch Chorgeſang und die
würdigere Geſtaltung der Begräbnisfeiern beſprochen. Zu letz-
teren gehört auch eine beſſere Umfriedigung des ehrwürdigen
Friedhofs.

Zörbig, 30. Januar. (Waren verſchwanden) häufig
auf dem Güterbahnhof. Man fand ſie jetzt bei einer l r
bei dem Bahnhilfsbeamten Sch., der daraufhin ſofort ent-
laſſen wurde.

Könnern, 30. Januar. (Was ein Häkchen werden
will Hier trieb ſich ein 10jähriger Junge bettelnd um
her. Als ſich die Polizei ſeiner annahm, erzählte er, daß er aus
Nienburg wäre. Pflichtſchuldigſt bringt ihn der Beamte dort
hin, und als ſie gemeinſam den Ort durchwandern und ſeine
Wohnung gar nicht finden können, erklärt der Schlingel, daß er
ſeinen Eltern aus Preußlitz entlaufen' ſei.

Könnern, 80. Januar. (Ein Auto verbrannt.) Jn-
folge Vergaſerbrandes wurde das Auto der Frau Vu ſch-
beck aus Dobis vollſtändig zerſtört. Der Führerin gelang es nur
mit Mühe, ſich rechtzeitig in Sicherheit zu bringen. Sie erlitt
leichtere Brandwunden an Händen und Geſicht.

RamſinRenneritz, 28. Januar. Gemeindevorſtand s-
ſitzung. Saalneubau.) Der Gemeindevorſtand hielt am
Sonnabend eine Sitzung ab, die ſich in der Hauptſache mit der
Durchſprechung des neuen Gemeindehaushaltplanes beſchäftigte.

Aller Vorausſicht nach wird unſere Gemeinde noch in dieſem
Jahre den bisher entbehrten Saal erhalten, da ein ſolcher an das
neue Gaſthaus, deſſen Ausſchachtungsarbeiten am Montag be-
ginnen, angeſchloſſen wird.

Gerbſtedt, 830. Januar. (Sprechtag für familien-
rechtliche Angelegenheiten.) Alle Vormünder,
Pfleger, Beiſtände, Pflegeeltern uſw. werden darauf aufmerkſam
gemacht, daß am Mittwoch, 1. Februar, vormittags von
10-—-12 Uhr und nachmittags von 3--5 Uhr, der nächſte Sprech-
tag ſtattfindet. Zu Auskünften und Raterteilung, ſteht der Kreis
Amtsvormund, Oberſekretär Henke, zur Verfügung. Wer über
Angelegenheiten von Amtsmündeln Auskunft haben will, muß
umgehend der Ortsbehörde das Aktenzeichen mitteilen, die es dem
Kreisjugendamt weitergibt, damit die Akten zum Sprechtage zur
Stelle ſind.

Bendeleben, 80. Januar. (Jm Walde erhängt) hat ſich
der 69jährige Landwirt Hermann Finke. Die Tat geſchah ver
mutlich aus Gram über den Tod ſeiner Frau.

pp. Urbach (Kr. Nordhauſen), 30. Januar. Hier machte der
Landwirt Bühling ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende.
Bühling ſollte ſich in dieſen Tagen vor dem Gerichte wegenTötung eines Gaſtwirtsſohnes aus Bielen verantworten, es
nichtigen Gründen war es im Sommer 10927 zwiſchen Urbacher
Einwohnern und einigen Leuten aus Bielen zu Streitigkeiten gekommen, in deren Verlaufe Bühling den Gaſtwirtsſohn durch

einen Revolverſchuß tötete.

ein Kabel

Der Gebietsaustauſch
zwiſchen Thüringen und Sachſen
Weimar, 30. Januar. Der Thüringer Landtag nahm ei

Geſetzesvorlage der Regierung über einen Gebietsaustauſg
zwiſchen Thüringen und dem Freiſtaat Sachſen einſtimmig an
Die Bemühungen um Grenzberichtigungen ſollten in großzügige
Weiſe ſofort fortgeſetzt werden. Die Austauſchgemeinden haben
in einer Entſchließung die Notwendigkeit ihres Austauſches an
erkannt, aber erklärt, daß damit nur der Anfang zu einem neuen
Staate Mitteldeutſchland gemacht ſein dürfte.

Freyburg a. U., 30. Januar. Von einem Sandw agen
überfahren.) Der 12jährige Alfred Triebe ſtieß mit
ſeinem Fahrrad gegen einen Sandwagen, ſtürzte und kam un
den Wagen zu liegen. Dieſer ging ihm über den Leib, und in
wenigen Stunden verſtarb der Junge.

Magdeburg, 28. Januar. (LandwehrJnfanterie,
Regiment 158.) Wegen des Volkstrauertages ſt
der e r vom 4. auf den 11. März 1928 verlegt. Er
indet in Magdeburg in Freddrichs Feſtſälen ſtatt. Kameraden,

ren Anſchrift dem Feſtausſchuß vorliegt, werden brieflich ein
eladen. Nähere Auskunft erteilt Fritz Rogge, Magdeburg
üneburger Straße 12.

s Mühlberg, 30. Januar. (Die Stadtverordneten
forderten in ihrer letzten Sitzung die E ingemeindung de
Gutsbezirks Domäne Borſchütz nach Mühlberg. Nah
den Vorſchlägen des Landrats ſoll Borſchütz nach Fichtenberſ
fallen. Zum Ausbau von Straßen ſollen 25000 Man
auf dem Anleihewege h werden. Mit den Stimmen der
Bürgerlichen wurde beſchloſſen, die Volksſchulrektorſtelle in eine
Mittelſchulrektorſtelle umzuwandeln. Damit iſt vorerſt der
Fortbeſtand der Mittelſchule geſichert. Der ſtädtiſch
Zuſchuß beträgt zurzeit 4000 Mark jährlich. Sollte er ſteigen,ſo wird u. E. die Sule aufgelöſt werden müſſen.

Sangerhauſen
Der Kreis Sangerhauſen iſt ſeuchenfrei. ar

die Maul und Klauenſeuche in der Gemeinde Aul

loſchen iſt, iſt nei W urſperre, ſowie der angeordnete Schutzbezirk auf
gehoben worden. Der Kreis Sangerhauſen iſt nunmehr wieder
frei von Maul und Klauenſeuche.

Ein Kreisſchularzt wird in nächſter Zeit im Kreiſe
Sangerhauſen ſeine Tätigkeit antreten. Die Errichtung einer
ſolchen Stelle wurde bekanntlich vor einiger Zeit vom Kreistag
beſchloſſen. Wie wir hören, iſt es dem Kreiſe gelungen, eine be
ſonders tüchtige Kraft zu gewinnen, die auch gleichgeitig in derLage iſt, die Schul hupflege mit zu überwachen Doch wird ſich

die Anſtellung noch um einige Zeit voſeg da noch ver
ſchiedene Formalitäten erledigt werden müſſen.

Einbruchsdiebſtahl. In die Gaſtwirtſchaft von Rgar
Kirchberg wurde in einer der letzten Nächte ein Einbruchsdieb
ſtahl verübt. Diebe, die mit den Wohnverhältniſſen des Gaſtwirtz
recht vertraut geweſen ſein müſſen, drangen in das Grundſtüt
ein und ſtahlen zwei Speckſeiten. Der Diebſtahl wurde erſt
ſpäter bemerkt. Es war nicht möglich, auf die Spur der Ein
brecher zu kommen und dieſe dingfeſt zu machen.

Der ViehVerſicherungsverein für Sangerhauſen und Un
gegend hält heute nachmittag 4 Uhr im Hotel Preußiſcher Hof
eine ordentliche Mitgliederver ſammlung ab. Auf der Tagesord-
nung ſtehen Geſchäflsbericht, Rechnungslegung, Reviſionsberiqh
und Entlaſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrates, Anerken-
nung der Bilanz als Goldmark- Bilanz und Verſchiedenes.

nun auqh
eben er-

Blankenheim, 80. Januar. (Bahnhofsumbau.) D
der hieſige Bahnhof ſtärkerem Verkehr nicht mehr genügt, plant
man Erweiterungsbauten, um den von Richtung Eisleben und
Güſten umſteigenden Reiſenden bequemere und geräumigere Auf
enthaltsräume bieten zu können. Ferner iſt beabſichtigt, zwei
Zugänge zum Bahnſteig zu ſchaffen; einen von der Straße her
und einen wen f r
Bahnhofe zum Bahnſteiahnn len 80. Paduar. (Me erprüfung.) Vor der
Prüfungskommiſſion der Handwerkskammer beſtand eand. ins
Fritz Börner von hier die Prüfung als Elektromeiſter.

Dittichenrode, 30. Januar. (Kirchliche Nachrichten
Nach der letzten Zählung betrug die Zahl der Seelen im Jahre on
220. Getauft wurden 9 Kinder, beſtattet 3 Perſonen, konfir
miert 7 und getraut 5 Paare. Am heiligen Abendmahl nahmen
128 Perſonen teil.

Dietersdorf, 30. Januar. (Aus der Gemeinde
Jn der am 21. d. M. ſtattgefundenen Gemeindevertreterſitzung
wurde der Landwirt Karl Röder II von hier auf eine ſechs
jährige Amtsdauer zum Gemeindekaſſenrendanten und Orts-
ſteuererheber der hieſigen Gemeinde gewählt. Röder iſt vom Landratsamt auch bereits für ſeine beiden Aemter beſtätigt.

Aſchersleben
Bauzuſchuß für größere Wohnungen. Bei der Stadt liegt

das Geſuch eines Bauherrn vor, ihm 5000 RM. Gprozentige
Geld zu geben. Hier liegt aber inſofern eine Schwierigkeit, als
es ſich um ein Einfamilienhaus mit mehr als 100 Quadratmetern
Wohnfläche handelt, die 6prozentigen Gelder aber nur füt
kleinere Wohnungen vorgeſehen ſind. Trotzdem ſteht der Magiſtrat
auf dem Standpunkte, daß in dieſen und ähnlichen Fällen das
Geld gegeben werden ſoll, weil dadurch die Bautätigkeit ent
ſchieden angeregt wird. Allerdings ſoll in dieſen Fällen erſt die
Stadtverordnetenverſammlung befragt werden. Dieſe wird ſicher
lich nicht immer zuſtimmen, ſondern höchſtens dann, wenn e
ſich wie hier um kleinere Teilſummen handelt. Mit dem Gelde
muß P haushälteriſch umgegangen werden, denn die Stadt
legt bei der Verzinſung noch zu.

Die neuen Satzungen der Beamtenſchule. Auf Grund der
Vereinbarungen, die der Magiſtrat und der Städtetag wegen der
Beamtenſchule getroffen haben, ſind nun die neuen Satzungen
für die Anſtalt ausgearbeitet worden und werden der nächſten
Stadtverordnetenſitzung vorliegen. Jm großen und ganzen wird
man ſich wohl damit ohne weiteres einverſtanden erklären. Nur
ſoll, wie wir hören, verlangt werden, daß in dem Schulausſchuß
ein Stadtverordneter e und Stimme hat. Es iſt kaum anzr
nehmen, daß aus dieſer Forderung Schwierigkeiten erwachſen.

Eine merkwürdige Erſcheinung. Vor der diesjährigen Auf
nahme der Schulneulinge wurde bekanntgegeben, daß auch
r mit vorgelegt werden ſoll, weil die Schulen bei allen
möglichen Gelegenheiten Angaben über die kirchliche Zugehör
keit der Kinder machen müſſen. Dieſe Aufforderung muß w
bei verſchiedenen Elternpaaren Gewiſſensbiſſe hervorgeru
haben, denn es wurde kurz vor dem Termin eine ganze Anz 7
von Taufen vollzogen, zum Teil für die allernächſte Zeit in Au

ſicht geſtellt. nEin Schaumbad. Unſer Stadtbad hat in ſeiner medizin
ſchen Abteilung eine ganz beſondere Neuerung au uweſn
nämlich ein Schaumbad. Es iſt dies ein Bad zum ite
für diejenigen, welche das römiſchiriſche oder e anderes Schwi
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Ahe zum Im e
zu ſofort oder zum

olontär- e Sie

ſt., die nicht zu

werden. erbeten
9444 an

ehe 889
Tee oder

anderwett. e Poſten,

wo die nBirys R dr berg u. et ſag
Landw. d. Prov. Sach G
ſtehen an Angeb.
unter 459 andie Geſchäftéeſtelle d. Zta.

5

Vertranensſtellung

als Kaſſierer oder ähn
liche Stellung, evtl. als
Ginkänfer in Landes
produktengeſchäft. (BinKaufm. war Land
wirt.) Betetſigung nicht

5 ausgeſchloſſen. Kaution
kann geſtellt werden. An
gedote u. K. B. 9462

e Sehte

436 auf Rittergut

Mein Beuder, 26 Jahre
alt, 5 Semeſter Student
der Landwirrtſchaft, Lehr
zeit in Thürmgen (kleiner
Betried), ea. 83 J Pragis,
ſucht zu ſeiner Vervoll
kommnung Tätigkeit als

2. Beamter
od. volont. erwalter

Pfarrer Dyr Krabbese,
eggerde bei Wefer

iingen (Prov. Sochſen).

28 und zuverläſſig

Junger landwBuchhalter J
firm i. D. L.G u. Ritterſch.
Buchf., la Zeugn. u. Rei.,ſucht wegen Unſisſ. biſt b

2 bald od. AprilDauerſtellung, wo ſpät

Roinhold Klatte,
Birtholza Nie derbarnim).

eb. Beamter
IIIIIII nüninmmmnmn
mütlerten Ulters, ſchriſt-und redegewandt, ehrlich

ſucht Dauerſtellung
für Vüro u. Reiſe.
Angeb. u. J. S. 9455

Nationalgeſinnter ger
Chanffenr (3
gelernter Elektriker und
Autoſchloſſer, ſucht per ſof.
Stellung. Angeb. unter

9471 an dieGeſchöftsſteüe d. Zeitung.

JIa2z2z-

Trio
3 Mann, für Tanz oder
Unterhaltung ſofort frei.
Hilpert. Yorkſtr. 76 b

Ia. Wirſſchafter
ſucht ſofort oder 1.uerſtellung bei T
oft und Logis 65065

Friedrich Ringel,
v n 2 tung7 err r ederbarnim).h es, zuverl esEhepaat ſucht C lens

Schweizer
oder Fütterer.

Langjähr. Zeugniſſe vor
handen. W r An r

andie an Zig.
Ehrliche g. Frau ſucht 1

Aufwartung.
Ang. an Fr. Emms Foaseh,

Verhexw. mögl. Angeb. erd K. J

Schneiderin nimmt

noch Kundſchaft an

Speztialität
Mäntel und Koſtüme.

Böllbergerweg 20 l, I.

Junge Wi eines

en Herrn (Beamter)
vis 36 Jahr zwecks ſpät,
Heirat. Ange ote unter

9409 an dieGeſchäftselle d. Zeitung.

Kaufgeſuche

Grundſtück
mit freiwerdender Woh
nung, am liebſten Ein

an die Geſchäfisſt. d. Zig. amimienhaus in beſſerer
Gegend bei voller Aus
zahlung zu kaufen. An
gebote u. K. C. 9468an die Seſchaſts n. d. Ztg.

Guterhaltenes
Adreßbuch 1927
IICCCCDDCDCMBEDMDDGBBBBE

zu kaufen geſucht. Preis
angabe u. K. D. 9464an die Geſchaftoſt. d. Ztg.

3-4 guterhalt. geſchweifte

Uabagonistühle

geſucht. Offerten unter
K. G. 9467 an die
Geſchäftoſtelle dieſer 3
tung.
Jeden Poſten alte lebende

Feldtauben

tauft zu höchſten Preiſen
Riemer, Halle a. S.
Wörmlitzer Str. 101.
er uf 234 84.

Verkäufe

Ein weißer
Spring bock

hr alt (ohne Hbrner),
ſofort zu verkaufen.

Otto Schiele,
Stedten (Bez. Halle),

scheuertücher

empfiehlt vorteilhaft
H. Schnee Nacht.-

Gr. Steinſtr. 84.

Verſchiedenes

bucnilnrung
auch im Abonnement,

Buchabſchlüſſe,
Bilanzen,

Steuererklärungen
veſorgt erfahrener Buch
halter. e en 44
unter A. andie Geſchäftsſt.

Penſion
Zum Schulanfang findet
ein jüngerer Schüler
liebevolle Aufnahme in
ſehr gutem Hauſe yabe
der Franckeſchen Stif

gen. Angebote ekbitte
K. M. 9472a v. Geſchäftsſt. d. Zig.

Elegante
Damenmaske
villig zu verleihen.
Leipziger Str. 51, I.
Billige Bufktur!
la Guts molkrewntien

a Pfd. 1 65la Tiſchdutter, à Bd. 1,

pa. Cilſier a
pa. Dauerwurſt mitohne spech, à Pfd. Ia

verſendet täglich e in
Poſtpaketen von 6- 9
netto gegen
Kurt Hammler, Tüsit.

Geldverkehr

Led. Teſlhaber
mit 15--20 000 RM.ſofort geſucht für ab

n 350 Morgen gr.
ut im Reg.-Bez. Mag

dehurg. Eigene Jaad,
ſage Angebote unt.

9456 an diet d. Zig.
jo000 N.
für Gemeinde geſucht.
Angebote mit Hinguß
und Rückzahlungsdedin
gungen zu ſenden an
Gemeindevoeſteher

rapetein meiner
Schaufenster-Ausstellung

clio ecleolston Erzeu nisse der
Topetern-iricustrie

Altestes Spezicul haus hiesiqen Pictzes
Ge9runder 1859 Fernruf 224 95

Suche für meinen Vater

10000 M.

er a a e g
dieſer Leitung.

Vermietungen

Gut möhbtiertes

Zimmer
(Nähe (Riebeckplatz)
vermieiſen.
Merſeburgerſtr. 3, hochp.

Unterſtell-
raum

für kleines Geſchäftsauto
oder Motorrad mit Bei
wagen, Zu erfragen
Margaretenſtr. 1, J.

0 Ein gut möbliertes

Zimmer
elektr. Licht (Halteſtel

von zwei Straßendahnen),
z. 1. März zu vermieten,

zu

e Siepsisvroiten Ptuhl 11 Siedlurgshaus. bei Reußen
Nähe Wittekind.Reilſtr. 52, 1.

möbl. zimmer

Wohnungstauſch.
Geboten: Halle (Saale) in gel.

auſe, guter Wohnlage, Bahnnähe,

wer r hunbe zle, t inute entſernt, 2. Ober

o immer, aS oſett, elektr. 2
h uſw.Gegr. Halle (Saale) geräumige 6-

3 nung mit Küche und

Mietgeſuche

Suche für ſofort 216

am Hauptbahnhof disIl al auf 4 Wochen.

UAnged. mit runter K. F.
die Geſchäfisſtelle d. Zta.

Bote ganz
4 Zimmerwohnnung,

Bad ufw., in guterWohnlage im Süden.

Suoh e4--5 Zimmerwohng.,
Bad elektr. Licht, in
ruh. herrchafil. Hauſe
im Norden.

Angeb. m MietpreiS. F. 9445 an die ge:
ſchä 18 ſtelle

deſclaciahneſteie
a eydyrekör prr der

Wohnung Zevel in Halle, Sophienßras
f junges Ehepaar Die Beſtellung eines igeraus I
niermieter). Auge an pleibt vorbehalien. Termin zur Wehen
Direktor G. über den Vergleichsvorſchlag wird auf den

Torſtr. 570. u 1928, Jo Uhr, an der GerichtsFut movr. Fimmor enden immer 45. anberaumt.Nähe Georgſtraße zum Antrag Ers
1. Februar zu mieten
geſucht. Angeb. unter

behör hnnähe, 12-1400
p. A.

Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft.
Reiche dahndircktion Halle (Sagle).

Aus verſchiedenen Zeitungen
des Konkurſes über daß

ers Ernß e

ung des Vergreig
verfahrens nebſt ſeinen Anlagen iſt an der
ne zur Einſicht der Beteiligten9458 an dieJ. V. rgelegt.Geſchäft sſtelle d Ztg. Das Amtsgericht in Halle, Abt. F.

77=m—

3 e
Wohlfeile Weiße Waren
sind in einem ſeil der
Schouſenster in
OAusstelſungs-Säölen
ausgeleglnſge deispiele

Domentaghemden

Hemd hosen
Herrenoberhemden

Weiße Damenblusen
Weihe Damenstrümpfe
Weiße Damen möhzen

Weiſe Hüftqurtel
Weiße ſoschentächer
Weihe Gordinen
Weiße Stores
Handtächer
frohjerhandücher

Fenster

Ieinen

n

Nachthemden

Kinderhemden

Herrenkragen
Weiße Kinderkleider

Weiße Kinderstrümpſe
Hemdenuche
Dowlas
Streiſensatins

Streifensatins 130
Weiße Kleiderstoffe
Weiße Seidenstoffe
Badelöcher

Aurhochwerlige Waren

m rn

J

Meter

60cm. brei: n
80 em. breit

rie
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Vhren Kauf und Peporctur
Heirn bewährten Fachmann vor] Emil Prönhl irah. W. Quer

Gr Steinstr. 6

Nach längerem Leiden erlöste Gott heute morgen 5 Uhr meinen
über alles geliebten Mann, unseren treusorgenden Vater, meinen lieben
jüngsten Sohn, unseren guten Bruder, Schwager und Onkel, den

Oberamtmann

Rittm. d. R. a. D.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Franziska Luise Braune
im Alter von 48 Jahren.

geb. von Essen.
Halle (Saale), den 28. Januar 1928.
Bernburger Straße 29.

Die Trauerfeier mit anschliebender Einäscherung findet am Mittwoch
nachmittag 2 Uhr in der groben Kapelle des Gertrauden- Friedhofes statt.

Beileidsbesuche dankend verbeten.

Am 26. Jjanuar, abends 7 Uhr erlöste ein
sanfier Tod meinen geliebten Bruder, den

Cuxtay Hessmer
im 79. Lebensjahr von seinem langen Leiden.

In tiefem Schmerz
im Namen aller Hinterbliebenen:

Dr. Ehrhard Hescmer.

Burg Lauenstein
in Obertfranken.

Auf Wunsch des Verstorbenen wird diese Trauer-
kunde erst nach stattgeftundener Einäscherung bekannt-
gegeben.

Gemeinnützige Deutsche

Hausrat-
z S. m. b. H.

Halle, Mittelstrabe S a

NUokeort

Formschöne Möbel
aller Art
auch auf Teilzahlung
Bis Ende ds, Mis, 5 Prozent
Sonder rabats

Sie diite unsere
Kaufzwang

Sesi
Ausstelung ohne

Vulro. dauerh. Guenmi

Gesell schafts anzüge
feine Masanfertigung,

auf Seide gearbeitet guter Sitz garantlert:
Smokinanzug 140 M.
Frackanzug 175 M.

loh. Hebrandt, Schneidermeister,
Ptäizersrabe 6 II.

Jact ſtea er

Die weiße Frau.

Seginn 20 Uhr
527

Mitiwoch
REPEMIEP S E

der grossen
ſchwarz Revue

I. 0 Mitwirkende
Vorverkauf

hat begonnen

J.

43/119/534

vand für Strumpfvänder
kauft man bei H. Sehnee
Nacht. Ar Steine raße 84

Roech H. u
Saison Ausverkauf

20
auf die eingestempelten Lederhandschuhpreise

Musikhau
Rest

bis 10. Februar

und anderen Artikel

Schall platten
Ca.

alter führenden Marken am lager
s AUders Olherg

25 000 Aufnanmeon

Geiststrasse 40

Kaffeehaus Hohenzoſſern
Geiststrasse 40

„HallorenS

Acenute Dienstog iren- u. Abschiedsobendds
der behebten

AICaza r KapelleKapell meister Amos.

b Mittwoch, den I. Februar. Neue Kapelle

Leitung Kapellmeister Willy Hensel.
Quartett““

Der
Stahlheim, Ortsgruppe Domnitz

ſaßte gemeinſam mit dem Webrwolf,
Ortsgrnppe Domnitz, folgende Ent

ſchließung: 624„Die Ortsgruppen des Stahlhelms
und Wehrwolſes Domnttz proteſtieren
egen die Verurieilung des Ober-
eutnants a. D. Paul Schulz und

ſeiner Mitangeklagten Klapproth,
Umhofer und Fuhrmann.

Uns alte Frontſoldaten erfüllt die
Verurteilung dieſer Manner, die ſich
im Kriege in den Grenzſchutzkampfen
und um Wiederherſtellung von dtuhe
nnd Ordnung in den Nachkriegsejahren
die größten Verdienſte erworben
aben und denen der Staat Dank und
nerkennung ſchuldet, mit tiefſter

Bitternis.
Wir erwarten, daß das Urteil auf

ehoben oder den Verurteilten durch
en Herrn

neſtte gewährt wird.“
An den Herrn Reichspräſidenten

wurde ein Telegramm in obigem Sinne
abgeſandt.

J. A.: Maaß, Schriftführer.

n
W

Reichopraſidenten Am

III
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Veranstaſtet vom Aussteliungs-, Hesse- und Fremgen-
verkehre-Amt der Stadt Berlin Cdariottendurg 9

6

Barfisser-
strasse
egenllber dem„Acüne, Urquel4“

Max Touscher
Orobes Sto, iager

Gute Arbeit

156. Mk
Smoklng. Anzug

nach Masb.

Senbat. Luftakt

Mitiwoch,
den 1. Februar
Erien 6unslagit

und ein neuer
Splelplan

Donnerstagden 9. Februar
Teilzahlung

Xattfeo

Winkfergarken
Magdebur er Strabe 66.

Täglich Künstler Konzert.
Jeden Mittwoch und Freitag

5-Ohr- Tee
Ab Mittwoch den 1. Februar

die neue erst ſassige Künstlerkaoelle

Hotel BorSeMarkt 8. Fernrut 267 94.
Mittwoch, d. 1. Februar
Lehlachtekest.

Ausschank von Kulminator,

S

Starkbier der I. Kulmbacher Acten -Exportbier-
Brauerel,

Preis 358 Pfg.

Fernruf 29832

Nach dem
Ludwig W

ergsehenkte
Porto des Sasioiſsles.

Jeden Mittwoch
Nachmittag

Konzert.
Eintritt frei!

homoop.Bioch.
Kraukenbehandl.
aller Krankheiten deſ.

Gallenſtein- u.
Magenkranke
Kangtz, Halle (Gaale),

Zenkerſtraße 3.

hörllge] Harmontums
gegen günstige Teilzaniung

Muegitikhanuo

Lüders Olber ges
Leipriger itrabe 30.,

Wintersportplatz Sehlberg
Tn. Wald, 800--1000 mm b. d. Meere, dest. Skige-
lände, Rodelbahn. Ausk. Kurverwältung Nr. 21

Elegant u. chick
Fertige Ihnen aus

mit gebr. Stoſfen

für 2 Y.
etaschliess! sämt
haltbaren Futterzu-
taten tade lossitzenden Anzug od.
Mantel nach gen

MaßAusstatt g. I '37 A.

Poim
Gr. Steinstr. 6
a. Huth gegenüber

Vertreter:
Ernst Heinrichshofen, Halle-S., Krukenbergstr. 28,

Tel. 237 46.

SCHAUBURG.

A einige Hertteller:
Günther Maussneor AG. Chemnitz Kappe

sellher20.lahrendetedles eloſelezolt

Ueberall 2u haben.

Große Steinstraße 27/28

Vereins

Ab heute Dienstag
Der große Romanfilm

Dr. Bessels Derwanclluns

Die Tragödie eines heimgekehrten Kriegers.
leichnamigen aufsehenerregenden Roman von
aus der Berliner lIllustrierten Zeitung.
In der Hauptrolle:

Der geniale und beliebte Hallenser Künstler

Weitere Darsteller:Gräfin Agnes Esterhazy, Agna Petersen, Jakob Tiedtke,
Kurt Geron, Angio Ferrari, Rosa Valetti, Siegfried Arno,

Hella Kürti, Hermann Picha, Hka Grüning u. a.
Es ist die Zeit des großen Rasens, Volk gegen Volk, Mensh
gegen Mensch. 1914-918. Der deutsche Zigarettenfabrikant
Alexander Bessel steht seit langem im Felde und seine Frau
Helene droht dem faszinierenden Einflusse eines spanischen
Maiers zu unterliegen. Sie will sich von ihrem Manne scheiden
lassen, da kehrt er, für einen Tag nur, auf UVrlaub zurück und
jetzt, da er ihr gesteht, daß er nach dem Westen in eine gefähr-
liche Stellung versetzt ist, bringt sie es nicht über sich mit ihm
offen 2u sprechen. So erfährt Bessel von anderer Seite, was
ihm seine Frau verschweigt. Das Modell Karin Lundbye, das
den Maler ebenfalls Hebt, verrät Helene bei ihrem Gatten, und
als er sie selbat in das Haus des Ma ers gehen sieht, muß er
sich von ihrem Trenbruch überzeugt halten. In Wirklichkeit ging
sie vur hin, um Fernante zu sagen, daß sie doch nicht stark
genug ist, sich gang von ihrem Gatten zu lösen. Doch Bessel
geht und glaubt sich verraten. Auf dem Schlachtfelde kommt
Bessel zu sich. Verlett und neben sich ein toter Franzose, bli-
schnell jagen seine Gedanken Soll er sich gefangen geben und
als Franzose unter anderm Namen ein neues Leben beginnen 7

Und nun führt er das Leben des Toten
Der Film zeigt Ihnen das Weitere abenteuerliche Leben Bessels.

Hierzu das lustige und aktuelle Beiprogramm!!

Anfangszeiten 4,30 6,30 8,30 Unr Sonntags ab 3 Uhr.

III

Der entatekende kleine

erfreut jedes musikalische Ohr
Unüberirotfen in Tonfülle.

Aeuserst binig. Kleine Raten.

Piano- Ritter
Flügel- und Piano Fabrik

Leipziger Strabe 73.

Ha
(Saale).

liche und private Wohnungswirtſ

e un Grund veſger Verein e. B.
Mitgliederverſammlung am l.

1928. s (20) Uhr abends im großen
„Wintergartens“. Tagesordnung

chat.

trag des Herrn Reichstagsabg. Dr.
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Seitragsquittung dieFrohnau (D. V. P
Lette
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Kelltys Millionen
Als Nelly die Stimme hörte, fuhr ſie zuſammen.

muß Sie meiner Tante vorſtellen,“ ſagte fie zu ihrem
Freund.

„Nur zu!“ meinte dieſer.Aber e wurde noch verlegener, und während ſie zögernd mit

ihm den a s re geh r ſie heftig fort:
„Hören Sie, Herr Wilde, i be meiner Tante geſagt, Sie

wären der Neffe vom Konſiſtorialrat Reichlig in Leipzig. Bitte,
bitte, widerſprechen Sie mir nicht, fpni gibt's ein Unglück.

Er ſchüttelte entſetzt den Kopf.
„Neffe vom Konſiſtorialrat Reichlig! Das kann ja was

Nettes geben. Wer iſt denn dieſer Konſiſtorialrat
„Das iſt eben ein Konſiſtorialrat. Laſſen Sie mich

machen. Das Beſte iſt, wenn Sie recht beſcheiden ſind.“
Und wirklich, der junge Mann war die Beſcheidenheit ſelbſt.

Er war ſogar ganz eingeſchüchtert aus lauter Entſetzen über
Tante Jda. So fett und gelb hatte er ſie ſich doch nicht vorgeſtellt.
Und dabei war ſie noch eine Venus im Vergleich mit der andern,
Nelly ſtellte vor. Etwas leiſer fügte ſie hinzu:

„Liebe Tante, der Herr iſt ein Neffe von Herrn Konſiſtorial-
rat Reichlig.“

„So? ſagte Fräulein Felſche
„Seien Sie willkommen.“

Dann wies ſie ihm den Platz an ihrer Seite.
„Sie ſind alſo ſchon Schriftſteller?“
„Schon lange, gnädiges Fräulein,“ verſetzte Peter, dem es

zwiſchen den beiden alten Jungfern ſehr unwohl wurde.
„Er hat ſo herrliche Erbauungsbücher geſchrieben, Tantchen,“

erzählte Nelly. „Onkel Beerenbuſch war ganz begeiſtert davon.
Sonntag nachmittags hat er uns manchmal draus vorgeleſen.“

„Es war mir vergönnt,“ ſagte Fräulein von Königsmärker,
„Jhrem Herrn Onkel recht nahe zu treten, da er in unſerem
„Näh und Flickverein“ den Vorſitz führt. Er gehört zu den
wenigen Männern, die man achten kann.

Peter nickte und antwortete nichts.
„Er hat auf Sie und Jhre Bücher gewiß einen wohltätigen

Einfluß ausgeübt?“
Der junge Mann ſah Fräulein Felſche zuerſt etwas zweifel

haft an und verſetzte dann ſanft:
„Jch hoffe ſchon ja, hoffentlich!“
„Sind Sie denn ni überhaupt

fragte Nelly.
„Hm. Eigentlich, ja
Dies ſchien die beiden Damen ſehr zu freuen. Sie vertieften

ſich nun in ein Geſpräch, dem Peter ſtill und beſcheiden zuhörte.
Hin und wieder wiſchte er ſich mit dem Taſchentuch über die bleiche
Stirn und machte überhaupt einen ſehr ergebenen Eindruck.

Schließlich aber gelang es dem jungen Pärchen loszukommen,
und kaum waren ſie außer Hörweite, da blieb Peter ſtehen, und
das merkwürdige Mädchen plötzlich mit ganz neuen Augen be
trachtend, ſagte er:

„Ja, alle Wetter! Jch bin doch Literat und verſtehe mich aufs
Schwindeln. Aber ſo unerhört wie Sie! Alle Hochachtung!“

„Was ſollte ich denn machen erwiderte Nelly lächelnd.
„Ohne dieſe Notlüge wäre uns Tante nie von der Seite ge
wichen.“

„Meine Bücher haben Sie natürlich nicht geleſen?“
„Doch antwortete ſie zögernd. „Jch habe mich heim

lich darüber hergemacht. Onkel Beerenbuſch hielt ſie heimlich ein
geſchloſſen.“

Peter lachte. Und wie er ſie ſo anſchaute, fand er, in dieſem
kleinen Perſönchen ſtecke doch mehr Witz und Verſtand, als er
geglaubt.

Da nun das Dröhnen des Gong ſie zum Eſſen rief, kehrten
ſie 4723 Hotel zurück. Nelly fuhr noch hinauf, um Toilette zu
machen.

„Es würde ſehr für ihren e ſprechen, wenn ſie jetzt

nur

mit ſüßem Lächeln.

ſein Schüler?“

ein anderes Kleid anzöge,“ dachte Peter. Aber ſie kam in der
ſchwarzen Fahne wieder, und ihr Erſcheinen wirkte auf ihn durch
aus nicht als Sonnenaufgang,

e er

7 J 2Unterhaltungs-Peilage
Ein fröhlicher Roman s
von Wilhelm Hegeler

Er war ſehr ſchweigſam beim Eſſen, und ein Geſpräch über
die Verdorbenheit der Leipziger Jugend, in das ihn die alten
Damen verwiceln wollten, kam nicht recht in Gang.

Für den Nachmittag war ein Spaziergang noch einem Wald-
reſtaurant geplant. ld die Table d'hote beendet war, rüſteten

die Damen zum Aufbruch.
Wilde hätte gerne noch eine Taſſe Kaffee getrunken, eine

Zigarre geraucht, ein Weilchen geruht.
Aber den beiden Alten ſchien ein Marſch durch die Mittags-

hitze großen Genuß zu verſprechen. Fräulein von Königsmärker
wenigſtens ſagte ſtrahlend:

„Nun denken Sie nurl! Es find achtundzwanzig Grad im
Schatten. Bei uns in Deutſchland müßte man um dieſe Jahres
seit noch im Pelz gehen. Welch ein gottgeſegnetes Klimal“

Der Weg ging an Weinbergen ſterl bergauf. Es war eine
Hitze zum Umfallen.

Peter verfluchte innerlich dieſen ganzen verfehlten Tag. Nie
in ſeinem Leben würde er wieder alte Bekanntſchaften erneuern!

Er ging mit Nelly voran. Nach einer Stunde Kletterns nahm
kühler Wald ſie auf.

Große Buchen breiteten ihre mächtigen Aeſte aus, unter deren
latter Rinde der Saft des Frühlings gärte und quoll, die mit
illionen durchſichtiger Blättchen behängt waren wie mit kleinen

Wimpeln. Unwillkürlich ſchauten die beiden zurück. Da lag der
See, die Stadt, die im Sannenglangze fich nur ganz ſchattenbaft
erhob. Der Lärm der Menſchen, der dumpfe Warnungeéruf der
elektriſchen Bahn klang zu ihnen herauf. Dann aber wurde
alles ſtill.

Die alten Jungfern hatten ſie aus dem Geſicht verloren.
Eine andere Sprache, ein anderes Flüſtern erfüllte ihre

Ohren. Linder Frühlingswind ſtrich durch die Buchenkronen und
aukelte in den breiten Blättern der Kaſtanien. Da und dortans über dem durchbrochenen Laubdach ein Stückchen blauer

Himmel.
Eine tiefe Träumerei hatte Wilde erfaßt. Er wäre nun gern

weiter gegangen, ganz ſtill für ſich, von niemandem geſtört, keine
Stimme hörend, als nur die zahlloſen und geheimnisvollen
Stimmen dieſes jungen Waldes, nichts ſehend als das Tanzen
der Sonnenflecken auf der ſchwarzen Erde, als die ſaftigen
Blumen und Kräuter. Er hätte ſich ganz vollſaugen mögen von
dieſer friſchen, gewaltigen, reinen Luft, die aus den Urquellen der
Natur ſtrömte.

das Schweigen nicht zuNelly ging nebenher und wagte
ſtören. Jn ihr hatte der Wald ganz andere Gefühle geweckt. Der
Duft der Blätter, das Koſen des Windes machte ihre Seele
ſchwellen, machte ſie trunken, machte ihr Blut ſchneller kreiſen.
Sie hätte ſpringen, ſchreien, tanzen, umarmen mögen. Sie hätte
mögen ein Pferd mauſen! Sie en mögen den tollſten Streich
ihres Lebens begehen! Am liebſten hätte ſie den Kopf ihres

genommen und ihn geküßt. Aber geküßt ſo, bis er die
ſinnung verloren. Jhn geküßt und geküßt und geküßt

Und dann davonlaufen auf Nimmerwiederſehen! Verſchwinden,
in Erinnerung leben, oder beſſer noch, ſich gleich in die Schlucht
hinabſtürzen, die neben ihnen Du

Es war eine ſehr tiefe, nach oben ſchmale, unten ſich er-
weiternde Schlucht. Auf dem Grunde toſte ein Gletſcherbach, deſſen
polterndes Waſſer Eis und Schneeſchnollen mit ſich trug.
Das Ufer drüben war ſehr ſteil, bis zu halber Tiefe war es mit
weichem Humus bedeckt, und in üppiger Vegetation blühten dort
Ofterblumen, Leberblümchen und Schneeglöckchen.

Der Weg, ein ſchmaler, oft in den Fels gehauener Fußweg,
begleitete die Schlucht eine Strecke weit, machte dann einen großen
Wogen und führte auf einer Eiſenbrücke wieder über ſie hin. Bis
zu dieſer Brücke war es für tüchtige Fußgänger eine Stunde.

Faſt mit dem Spiel der Sonnenfleckchen am Boden, die jedes
mal, wenn ein Wölkchen vorbeiglitt oder ein Windhauch die
Blätter zuſammenwehte, dunkelten, dann wieder luſtig
flimmerten, faſt ebenſo raſch wechſelten Sonne und Schatten in
Nellys Gemüt.

Wenn ſie eben jauchzen wollte, der finſtere Gedanke
durch ihre Seele, daß der Tag, dieſer Tag, den ſie ſo ſehnlich
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führe ein Bier. ſte erwärmte,
nicht einmal ein Wiederſehen

„Der Tag wird um ſein, und es wird ſein, als wäre nichts
geweſen.

Sie riß einen Zweig vom Baum und ſtreifte die grünen
Blätter ab „So fallen meine Hoffnungen ab, ſie ſind ver
dorrt, ehe noch der Sommer kommt.“

Manchmal betrachtete ſie ihn mit einem verſtohlenen Blick.
Jhr Herz zitterte, wie ruhig er hinſchritt, ohne ſie zu ſehen.

Jhm zogen weite, allgemeine Gedanken ganz langſam durch
die Seele. Eine wundervolle Mattigkeit erfüllte ihn nach der
ſchlafloſen Nacht, eine große Freude an der ſtillen Einſamkeit. Die
Welt ſchien ihm überflüſſig, und er war damit zufrieden. Alles
war Ruhe in ihm, Frieden und Einigkeit mit ihm ſelbſt.

Bisweilen merkte er, daß dies kleine Menſchenkind an ſeiner
Seite Kunde gab, daß es auch da wäre mit allerhand Anſprüchen,
mit Gefallſucht vielleicht, mit Haß, mit Liebe, mit tauſend Nichtig-
keiten.

„O, du Wurm,“ dachte er. „Laß mir noch eine Stunde
meinen Frieden! Eine Stunde mein Schweigen! Nachher, dann
können wir wieder ſchwatzen und Dummheiten produzieren und
Phraſen, ſo viel du willſt

Wenn er merkte, daß ſie nicht nach ihm ſchielte, ſtreifte er ſie
mit flüchtigem Blick. Hier im Wald, wo es nur die Toiletten der
Natur gab, ſtörte ihr Kleid ihn nicht mehr. Und hier ſah ſie hübſch
aus. Es lag etwas Raſſiges in dem Geſicht, etwas Rätſelhaftes,
in den zitternden Naſenflügeln, und was für Ueberraſchungen
mochten ſich wohl unter den wirren Locken bergen?

Sie kamen an die Stelle, wo der Weg breiter werdend, von
der Schlucht ſich entfernte. Nelly blieb ſtehen und blickte hinüber.

„Sehen Sie mal die wunderſchönen Blumen dort!“ fagte
ſie. „Oder haben Sie keinen Sinn für Blumen

„Doch Aber welche meinen Sie?“
„Da, das blaue Bouquet. Es ſieht aus, als wenn dort ein

Stück Lapislazuli läge.“
„Was ſind es für Blumen
„Es müſſen Stern-Enziane ſein. Jch habe ſie noch nie wild

geſehen, nur unten in Montreux, wo Kinder welche verkaufen.“
Er lächelte und ſagte:
„Wenn ich ein Romantiker wäre, würde ich hinüberſpringen

und glauben, man könnte dort die blaue Wunderblume pflücken
Aber ſo iſt mir die Geſchichte zu halsbrecheriſch.“

„Jch möchte dieſe Blumen wohl haben,“ ſagte Nelly, wie in
Gedanken.

„Müſſen es gerade dieſe ſein, oder darf ich Jhnen nachher
andere von derſelben Sorte kaufen

„Dieſe locken mich mehr.“
„Aber Sie glauben doch nicht, daß ich da wirklich hinüber-

ſpringe
Zugleich ſchaute er hinüber und fuhr zurück, denn da grinſten

Felſen, mehr als genug, um ſich den Schädel zu zerſchellen.
„O nein!“ erwiderte ſie mit einem Lächeln, das ihm voll

Verachtung ſchien. J„Warum nicht
Jhr Geſicht verzog ſich.

Augen ſprühten.
„Weil Sie langweilig, ſtolz, gewöhnlich, dumm, ſtolz und

ebenſo alltäglich wie die Herren von Millefleurs find wollte
ſie antworten.

Aber dieſe hitzigen Worte entfuhren ihr nicht, ſondern ſie
ſagte einfach:

„Weil Sie dazu viel zu vernünftig ſind.“
Nun war er eben ein merkwürdiger Menſch. Wenn man

ihn an ſeine Vernunft erinnerte, tat er gewiß etwas Unver
nünftiges. Es revoltierte dann ſtets eine geheime Macht in ihm.

Und jetzt ehe ſie, ehe er ſelbſt ſich's verſah, hatte er an
ſeine Hutkrempe gegviffen und ſauſte über den gähnenden Ab-
grund weg. Mit knapper Not erreichte er das Ufer, glitt, rutſchte,
ſtolperte mit allen Vieren und hielt ſich im letzten Moment an
einem Dornengeſtrüpp feſt.

o Derrei
feine Hoffnrung,

Jhre Stirn runzelte ſich. Die hellen

Dann kletterte er zu dem Enzianbuſch, um ihr den zu
pflücken. Drehte ſich um da entfuhr ihm ein Ausruf des
Schreckens. Er ſtreckte die Arme weit aus, in dem raſenden
Wunſch, ſie möchten zehnmal ſo lang, zehnmal ſo ſtark ſein. Und
in ſeine ausgebreiteten Arme flog ſie, die eine Sekunde vorher
mit leuchtenden Augen über der bodenloſen Tiefe geſchwebt war.

Es einen furchtbaren Anprall. Aber er wankte nicht.Nur en ten ne dumpf hinab, drei, viermal aufſchlagend.
Er umpreßte ſie noch mit eiſernem Griff, wie um ſich zu ver
gewiſſern, daß er ſie wirklich hielt, denn ſein entſetzter Blick ſah
ſie noch immer über dem gähnenden Abgrund. Er ſah noch
immer ihre Füße frei in der leeren Luft und ihr erſchreckend

fie abervielleiche
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Dann endlich foßte er ſich un ftammelte sSind verritcktSie konnte nicht antworten, ihr Herz ſchlug zu ſehr. Willen
los lag ſie an ſeiner Bruſt.

Dann machte ſie ſich frei und ſetzte ſich, indem ſie
Epheuranke ergriff.

Sie verſuchte auf ihr blaſſes Geſicht ein harmloſez Lächeln
zu legen und ſagte etwas gezwungen:

„Jch dachte es wäre ſehr hübſch, wenn wir dieſen
kürzeren Weg nähmen, ſtatt den gewöhnlichen.“

Und ohne ihn anzublicken, begann ſie die kleinen Sierne zu
n.

Er blickte nachdenklich in die Tiefe, wo das Waſſer ſchäumte
und toſte, und wo es nicht wilder toſen würde, wenn es ihre zer
ſchellten Glieder mit fortriſſe, wie es jetzt Schneeſchollen und
morſche Aeſte mit fortriß.

Die beiden kletterten nun langſam bergan. Er mu ſie
oft ſtützen. Oft klomm er voran, hielt ſich an einer kleinen
Tanne, die er umbog, und zog ſie nach. Jedesmal polterte Erde
oder ein Stein, der auf die Felſen anſchlug, in die Tiefe.

Bis jetzt hatte tiefer Waldſchatten ſie umgeben, Als ſie aber
den Rand des Abhanges erreicht hatten, lag vor ihnen eine
flammende Wieſe, gelb wie eine Sonnenſcheibe, über und über
mit Narziſſen beſät. Der Anblick und der Duft war über
wältigend.

Sie warfen ſich in das Blumenbeet und aimeten den Geruch
ein.

Nelly war ſehr erſchöpft. Aber ſie fühlte ſich vollkommen
glücklich. Jn dieſem verwegenen Sprung hatte ihre ganze Er
regung ſich ausgelöſt. Es war ja nichts geſchehn. Kein Wort,
das fie näher brachte, war geſprochen „Aber doch wird er
an dieſen Tag denken. An dies Abenteuer. Und dann wird er
auch an mich denken!“

Eine Weile lagen ſie ſtill und ſtarrten in den Himmel, der
tiefblau zu dem gelben Teppich ſtand.

Dann begann ſie ein Geſpräch.
Er erzählte von ſeinem Drama. Es hieß Sonnenwende.

Sie fragte nach dem Jnhalt. Er ſchilderte ihn ausführlich, ob
gleich er noch mit niemandem davon geſprochen. Er ſprach zum
erſtenmal ernſthaft, nachdem er den ganzen Tag gelächelt.

Sie hatten ſich auf eine Bank geſetzt. Die Stellen im Gras,
wo ſie gelegen, bezeichneten zwei eingedrückte Löcher. Aber nach
und nach richteten ſich die Halme und Stengel wieder auf. Und
die Waldwieſe träumte weiter wie unberührt, in ihrem eignen
leidloſen, lautloſen Leben. Undurchdringliche Baumwände um
rahmten ſie, graue Felsklippen mit drohenden Schneewachten
ragten darüber empor. Nur manchmal tönte eine Vogelſtimme
aus den tiefen Gründen, und unter ihnen im Schoß der Erde
murmelte ſchwach hörbar das Waſſer.

Aber Peter und Nelly waren dieſer Umgebung entrückt. Eine
ungeheure Stadt hatte ſie aufgenommen, mit dichtgedrängten
Häuſern, in denen Menſchenſchickſale ſich abſpielten, faſt zu ge
waltig für die engen dumpfigen vier Wände. Es war ein Wirr-
warr ſeltſamer Geſtalten, die das Mädchen unheimlich berührten,
es war ein jähes Aufeinander von Taten, Schickſalen und ſich
widerſprechenden Gefühlen, die ſie alle ſelbſt im Geiſt mit durch-
machte, fortgezogen davon wie von einer Lawine, es war das
ganze vielförmige, viellärmige Leben, wie es nur in der Groß-
ſtadt ſich entwickelt, wo ein Menſchendaſein ans andere ſtößt wie
Grashalme auf einer Wieſe

Nelly ſaß gebückt und hatte ihre Wangen aufgeſtützt. Manchmal
fuhr ſie in die Höh und ſah ihn an, der erregt auf ſie einſprach.

eine

Dann waren ſie einander ſo nah, daß ihr Atem ſich miſchte.
Aber ſie merkten von einander nichts, ſo lebten ſie in den Men
ſchen, die ſie beide beherrſchten.

Als er fertig war, fragte er nicht, wie es ihr gefallen. Jeden
andern hätte er wohl um ſein Urteil gefragt. Aber er hatte zu
ſehr das Nachgefühl einer erſchütternden Wirklichkeit. Und auch
ſie mußte dies Gefühl haben.

Er ſchritt auf und ab wie in dem geſchloſſenen Raum ſeiner
Werkſtatt. Dann blieb er mit leuchtenden Blicken vor ihr ſtehen.

„Wie kommt es, daß Sie ſo zuzuhören verſtehn? Das er-
ſtaunt mich.“

Sie antwortete nicht. Sie dachte an die Vergangenheit und
war glücklich über ſein Vertrauen.

Er hatte den Gedanken: „Dies Mädchen müßte immer bei
mir ſein. Jn den Stunden, wo ich müde und ſchwach bin, wo ich
nicht weiter kann und an dem Vorherigen zweifle. Man muß
ſich ausſprechen. Man muß mit Menſchen zuſammenkommen.
Aber wie ſie begreift! Wie ſie fühlt! Als wäre ſie nichts Frem
des, ſondern ein Teil von mir ſelbſt

(Fortſetzung folgt.)

nd zu w ltnis zu den Je Streſe indeutiger als

heiten geſagt,

reſſedebatte

ſt



is ſte

in Pari

treichung dojeitser Von gew

gend mm ung d

ungen

ſind

Erfüll
iſt ſ

nit de

Veleidic il Englan

gt
r berfür vereinb nglich te erh

weitere
ologiſche mü

0

rüchgeſchree

nung

ückhaltuncç ich möge ſi
iniſters, da

Frankre

nofre

franzöſi

ſo viel von

Etreſemann,

o lie

Satz füt einzig ur ertrages gel geringſten 3 die ganze fro

ü
J

Reichsaußei

eindri Gebie

tung an der

N

33 i en i Bern nieder atentſche Samhe ltu eben
Kapitän leider nur nachträglich feſtſtellen, daß eine Ab
weichung der Magnetnadel erfolgt war, die ihn zu einem falſchen
Kurs beſtimmt und ſo den Untergang des Schiffes herbeigeführt
hatte. Der Seemann erſtattete der Hafenbehörde in Konſtanza
Meldung von der ſonderbaren Tatſache und erklärte, ſein Kom
paß habe bisher immer einwandfrei gearbeitet. Unvermittelt ſei
nun die Magnetnadel um fünfzehn Grad aus ihrer richtigen
Stellung abgewichen. Jn Konſtanza erinnerte man ſich, daß auch
der Kapitän eines anderen italieniſchen Dampfers eine ähnliche
Meldung gemacht hatte; außerdem ſollen am Kompaß des im
vorigen Jahr untergegangenen rumäniſchen Dampfers „Jmpe-
ratrul Trajan“ Abweichungen aus unbekannten Gründen feſt
geſtellt worden ſein. Da man nicht an ein zufälliges Verſagen
dreier verſchiedener Kompaſſe an der gleichen Stelle glauben
konnte, mußte angenommen werden, daß eine Beeinfluſſfung der
Magnetnadeln von der Küſte aus erfolgt war. Die rumäniſchen
Behörden haben ſich mit der Frage beſchäftigt und feſtgeſtellt,
daß an der Küſte der Dobrudſcha metallhaltige Felsbildungen

ommen, die unter anderem auch Kupfer führen und ſomit
unter Umſtänden einen Einfluß auf die Magnetnadel ausüben
können. Dieſe Entdeckung genügt aber nicht, um das über-
raſchende Auftauchen ger Erſcheinung nach langjähriger un
gehinderter Schiffahrt zu erklären. Die Gefahr für die Dampfer
iſt an dieſer Stelle beſonders groß. Deshalb werden die
Forſchungen nach dem geheimnisvollen „Magnetberg“ längs der
rumäniſchen Küſte fortgeſetzt.

uns
Die Kanone von Lepantvo.

Einen deſonderen hiſtoriſchen Wert
Heeresmuſeums im Artilleriearſ ikleine neunpfündige venezianiſche Bronzekanone, an die J
um Teil durch Dokumente erhärtete Tradition ſeltſamer Schick-faie knüpft. Das Material dieſes Geſchützes ſtammt aus Den

Reſten eines anderen, aus maximilianiſcher Zeit herrührenden
Geſchützes, das wegen ſeiner Größe und künſtleriſchen Ausführung
ehemals in beſonderem Anſehen ſtand. Während des furchtbaren
VBrandes, dem in der Nacht vom 14. zum 15. September 1569 das
errliche Arſenal in Venedig zum Opfer fiel man ſagt, dase ſei auf Anſtiften der Türken geſchehen ſchmolz das

Rieſengeſchütz, und die flüſſigen Metallmaſſen ſtürzten ſich ins
Meer. Der berühmte Büchſengießer Alberghetti ließ auf Ver
anlaſſung des Arſenaloberſten Contarini die Bruchſtücke des
Kanonenmetalls heben, wobei zum erſtenmal die Taucherglocke an
gewendet wurde, und es konnten aus der großen Menge der wieder
zu Tage geförderten Stückmaſſen zehn Schiffskanonen für die neu
r iſt Kriegsgaleere „Jl Mongigelle die Venezia“ gegoſſen
werden. Bei dieſem „Guſſe geſchah ein Unglück, indem eine dem
Hauſe des Contarini naheſtehende Perſon man erzählte, eine
verſchmähte Geliebte des Stückgießers in die geſchmolzeneMetallmaſſe fiel und darin zu Aſche verbrannte. Kines dieſer

zehn neuen Geſchütze gab in der Seeſchlacht bei Lepanto- am
8. Oktober 1571 von der „Mongibello di Venezia“ aus einen ſo
glücklichen Shuß, daß das feindliche Admiralſchiff bald darauf
verſank. Jn die ſo gebildete Lücke drängten ſich todesmutig die
venetianiſchen Galeeren und entſchieden ſo den Sieg, der ſich
bereits auf die Seite der Moslims neigte, zugunſten der Chriſten
heit. Don Juan D Auſtria, der die vereinigten Flotten Spaniens,
Venedigs, des Papſtes und der Malteſer kommandierte, errang
einen vollſtändigen Sieg; nur dreißig türkiſche Schiffe retteten
ſich, nahezu hundert wurden an den Strand getrieben und ver-
brannt, mehr als hundert erobert; 80 000 Türken wurden nieder-
gemacht und 50 000 gefangene chriſtliche Galeerenſtlaven befreit.
Man erkannte bereitwillig, daß der glückliche Schuß aus dieſem
Geſchütz des Meiſters Alberghetti die Wendung zum Siege ein
geleitet hatte, und der Stückgießer, der auch, wie damals üblich,
zugleich mit Stückſchütze war, erhielt reichen Lohn und genoß hohe
Ehren. Das Geſchütz ſelbſt wurde auf einem prächtigen Geſtelle
in der Ruhmeshalle des wiederaufgebauten Arſenals aufgeſtellt,
und eine Metalltafel kündigte deſſen ſegenbringenden Schuß.
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Der unbrennbare Brennſtoff.
Erfinder haben oft genug unter dem Unverſtändnis ihrer

Mitmenſchen zu leiden. So iſt auch dem franzöſiſchen Jngenieur
Makhonine das Leben von den Behörden ſeiner Heimat ſchwer
gemacht worden. Seit Jahren kämpfte er um die Bewilligung der
erforderlichen Mittel zur Verwertung ſeiner Erfindung des „un
brennbaren Brennſtoffs“. Er ging bei ſeinen Forſchungen von
der gerade im franzöſiſchen Flugweſen häufig gemachten Er-
fahrung aus, daß ein an ſich barmloſer Unfall durch die Ent-

be haltung des alten Brennſtoffs im franzöſiſchen Flugweſen ein
Jntereſſe haben, dem Erfinder entgegen gearbeitet, denn trotz
der großen Freigebigkeit der Regierung für alles, was mit dem
Militärflugweſen zuſammenhängt, konnte er nicht die Bereit-
ſtellung eines Regierungsflugzeuges zu Verſuchsflügen erreichen.
Endlich gelang es ihm, vom Jndochina- Flieger Challe das Flug
zeug geliehen zu erhalten, das dieſer zu ſeinem Flug ParisHaiphong benutzte. Damit hat Makhonine ſeinen erſten Hrobeſiug

von einer Stunde Dauer veranſtaltet. Es wurde feſtgeſtellt, daß
der Brennſtoff ausgezeichnet arbeitet, keinerlei beſondere Ver-
gaſer- oder Kompreſſorvorrichtung erfordert und eine Erſparnis
von 25 Gewichtsprozenten darſtellt. Dieſe allein würde ſchon
von außerordentlicher Bedeutung für das Flugweſen ſein, weit
ſie den Aktionsradius eines Flugzeuges um ein Drittel erhöhen
oder eine ſtärkere Nutzlaſt erlauben würde. Kann man demnach
den Verſuch des Jngenieurs Makhonine als gelungen bezeichnen,
ſo hat ſich die Heeres und Marine- Verwaltung noch nicht zu
dieſer Anſicht durchgerungen, ſondern berät im Gegenteil noch
darüber, ob die Herſtellung eines „unbrennbaren Brennſtoffs“
theoretiſch überhaupt möglich iſt.

J

Auf in den Kampf, Torero!
Spanien, das Land der Stierkämpfe, hat in dieſen Tagen

eine „Corrida“ unter ganz eigenartigen Verhäktniſſen erlebt.
Eine Viehherde wurde durch die Straßen von Madrid getrieben.
Plötzlich riß ſich ein Stier los keiner der eigens für die Arena
gezüchteten. Er jagte die entſetzten Fußgänger, Rad und Motor-
ahrer vor ſich her. Hinter ihm brauſten Poliziſten auf ihren

otorrädern und machten das Tier nur noch wütender. So
raſte der Stier durch die halbe Stadt, und nur wenige Sprünge
trennten es noch von einer Hauptverkehrsſtraße, die in der
kurzen Zeit nicht hätte geräumt werden können. Da ſprang ein
junger Mann aus einem Kaffeehaus, riß ſich den Mantel von
der Schulter und trat dem Stier damit wie ein Torero in der
Arena entgegen. Der ſtutzie und ſchoß auf den Wagehalſigen
los. Der Mann ſprang zur Seite, ſchwenkte wieder den Mantel
vor den Augen des wütenden Stiers und reizte ihn wie der
beſte Matador beim richtigen Kampf. Dazwiſchen ſchrie er einem
Bekannten zu, man ſolle aus ſeiner nahen Wohnung einen
kurzen Stoßdegen holen. Nach einigen Minuten brachte ihm ein
Mutiger die Waffe, und der Stierkämpfer gab dem Tier nach
allen Regeln der Kunſt den Todesſtoß mitten in den Nacken.
Später erfuhr man, daß es der bekannte Matador Fortung ge-
weſen war, der den Madridern das Schauſpiel eines koſtenloſen
Stierkampfes geboten hatte.

Kranke Tiere
Die untergeordneten Mitbewohner unſerer Erde brauchen

nicht gerade von Seuchen befallen zu werden, auch ſonſt iſt die
Anzahl ihrer Krankheiten, die denen der Menſchen in vieler Be
ziehung ähnlich ſind, recht groß. Jhr Studium iſt daher von nicht
geringem Nutzen. Das ſcheint auch der Grund dafür zu ſein, daß
der große zoologiſche Garten Londons ein Hoſpital für kranke
Tiere beſitzt, in dem beſtändig recht aufſchlußreiche Unterſuchungen
vorgenommen werden.

So war man vor kurzem damit beſchäftigt, die Todesurſachezweier großer Elefanten feſtguſtellen, die noch vor einiger Zeit

jeden Nachmittag freudige Kinderſcharen auf ihrem Rücken im
Garten ſpazieren geführt hatten.

Eine andere Gruppe von Fachärzten war mit der Leichenſchau
und Unterſuchung über die Schmarotzer beſchäftigt.

Die Affen, deren Lungen ſehr empfindlich ſind, werden oft
von den Beſuchern angeſteckt. Sie ſind der Sorgfalt eines
Wächters anvertraut, der lange Zeit Krankenwärter in einem
Sanatorium war. Auch eine Abteilung für Zahnpflege gibt es,
in der ſich gelegentlich ein Wildſchwein einfindet, um, nachdem
ſeine Beine unbeweglich zuſammengebunden ſind und der Kopf
durch einen Schraubſtock feſtgehalten wird, ſeine Hauer, die
ſich in der Gefangenſchaft nicht abnutzen, zwecks Verkürzung den
Händen eines kräftigen Zahnarztes anzuvertrauen.

Jm Operationsſaal behandelt man beiſpielsweiſe die Ge-
ſchwüre von Schlangen, die ſehr viel unter gewiſſen Schmarotzern
zu leiden haben. Ein Krankenwärter iſt ſtolz darauf, ein Mittel
erfunden zu haben, das ein Verſchieben des Verbandes bei Rieſen-
ſchlangen verhindert.

Manchmal handelt es ſich darum, ein gebrochenes Glied in
Gips zu betten oder die durch einen Kampf entſtandenen Ver-
letzungen zu verbinden, was beſonders häufig bei den gewöhnlich
als wild bezeichneten, in Wirklichkeit aber meiſt friedfertigen
Affen vorkommt.
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r 5 c er z 3 3 er Boöri e Sh viefem Beg fthicht berſchleſtene Sehätter von
verſchiedener Größe. Der Kaſten iſt mit einem Fenſter verſehen,
wodurch der Operateur das Tier von außen beobachten kann.

Die erforderlichen Heilmittel werden gewöhnlich mit der
Nahrung zuſammen verafreicht. So hat z. B. das Rhinozeros ein,Vorliebe für Apfelſinen. Wenn nun ſein allgemeiner Zuſtand
einiger Auffriſchung bedarf, fo ſpritzt man in eine der gen
Trüchte vier Dezigramm Strhchnin und reicht ſie dem Dickhäuter.
Dieſes Mittel bekommti dem plumpen Tiere ausgezeichnet.

Das Auto
Humoreske von Olatf Bouterweck- Berlin

Es gibt ſeltſame Menſchen in der Welt. Treffliche Beiſpiele
hierfür bietet die Familie des Herrn J. M. Seeliger in Berlin W.
Schon Herr J. M. Seeliger felbſt. Täglich geht er von ſeiner
Wohnung in der Lützowſtraße zum Potsdamer Platz. wo ſich
ſein Büro befindet; dabei ſammelt er alle Haarnadeln, die auf
der Straße liegen. Er hatte es vor kurzem auf 1278 Stück ge
bracht; ſorgfältig in 27 verſchiedene Syſteme ſortiert und kata-
logiſiert, darunter 7 Gebrauchsmuſter und zwei deutſche Reichs
patente. Jm Zeitalter des Bubikopfes immerhin eine Rekord-
leiſtung. Sein Sohn Fritz intereſſiert ſich dagegen leiden-
ſchaftlich für ſchwere Kriminalfälle. Die ſchwierigſten Sachen er
ledigt er ſozuſagen mit dem kleinen Finger; Sherlock Holmes iſt,
mit ihm verglichen, ein Detektivwaiſenknabe. Herrn Seeligers
Frau wiederum ißt leidenſchaftlich gern Sülze, und nur bei
ſeiner Tochter Liſſy könnte man darüber im Zweifel ſein, ob ſie
eine größere Schwäche für Hüte und Pelze oder für Schmuck
beſitzt.

Bleibt noch Herrn Seeligers Schwiegerſohn Hans, feines
Zeichens Rechtsanwalt, der natürli irgendwo in Berlin M
einige vornehme Büroräume, aber keine Klientel beſitzt. Er iſt
ſonſt ein ganz netter Junge, nur leidet er ſozuſagen an
AutoSuggeſtion, indem er leidenſchaftlich für Autos ſchwärmt.
Merkwürdig, was er mit Autos ſchon alles erlebt hat!

Als er geſtern in ſein Büro gehen wollte, blieb er noch einen
Augenblick in der Haustür ſtehen, um einen letzten trunkenen
Blick auf den Sechsſitzer zu werfen, deſſen elegante, ſchnittige
Linie ihn immer wieder aufs neue entzückte. Doch plötzlich ſtutzte
Hans. An dem Vergaſer ſchien etwas nicht in Ordnung zu fein;
er tropfte. Der Chauffeur war, wie gewöhnlich, nirgends zu
ſehen; ſicher ſaß er wieder einmal in der Kneipe. Als Hans die
Motorhaube hochklappte, um nachzuſehen, woran es lag, ſagte
hinter ihm eine Stimme: „Donnerwetter!“

Hans drehte ſich um. Da ſtand Herr Bimmelfang (Web- und
Wollwaren en gros, gegründet 1895). „Donnerwetter!“ ſagte der
noch einmal. „Ein impertinent ſchöner Wagen!“

Hans nickte. „Wie ſtark?“ fragte Herr Bimmelfang.
„Fünfzehn fünfundvierzig!“ ſagte Hans.
„Donnerwetter! Jmpertinent ſtarker Motor!“
Wieder nickte Hans.
„Wiſſenſe fuhr Herr Bimmelfang fort „ich ſelbſt hab

nur'n Kleinauto, 'ne ſogenannte Nuckelpinne, verſtehnſe
Ganz ſchön, ja, aber ſo'n Sechsſitzer, wiſſenſe Jmpertinent,
nich? Hach! ich möcht mit dem Wägelchen wohl mal ums Karree
rumpritſchen; Habenſe was dagegen

Hans hatte nichts dagegen.
Au feinl“ ſagte Herr Vimmelfang. „Kommenfe! Steigenſe

ein!
„Nein,“ wehrte Hans ab. „Es wäre höchſte Zeit, daß er

in ſein Büro käme. Aber Herr Bimmelfang könne ja auch allein
einmal „ums Karree rumpritſchen“.“

„Na ſchön!“ ſagte Herr Bimmelfang und ſtellte den Anlaſſer
an. Dann „pritſchte“ er los. Um's Karree. Oder doch nicht ganz.
Denn an der nächſten Straßenkreuzung kam ihm ein ſchweres
Laſtauto in die Quere, und Herr Bimmelfang fuhr auf der
falſchen Seite. Dem Laſtauto ſchadete es nichts, und dem Sechs
fitzer wurde nur der Kühler ein wenig eingedrückt. Erfreulicher
weiſe war kein notizbuchzückender Schupo in Blickweite. So konnte
der Chauffeur des Laſtautos nach den üblichen und für ſolche
Fälle vorgeſchriebenen Schimpfworten ſeinen Weg fortſetzen. Auch

Bimmelfang lenkte den Sechsſitzer auf ſeinen alten Platz
zurück.

„Donnerwetter?“ ſagte er und kratzte ſich die Glahe.
„Dumme Geſchichte! Der Kühler, hm, ſo ſchlimm iſt es ja wohl
nicht? Was meinenſe: ob 100 Mark reichen werden

Hans glaubte es wohl.
Herr Bimmelfang zückte die Brieftaſche, entnahm ihr einige

ne und drückte ſie Hans in die Hand. Dann verſchwand er
eiligſt.

Hans auch. Es war höchſte Eiſenbahn; der
ſchöne Wagen war ja nicht, ſein Auto

„impertinent
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Berlin im Dreißig jährigen Kriege Veit 16 Ab-bildungen auf 12 Tafeln und einem Stadtplan. c Aufl.) Berlin

Deutſche Verlagsanſtalt für Politik und Geſchichte m. b. H. 1927.
z22 Seiten. Berliniſche Bücher, herausgegeben vom Archiv der
Stadt Berlin, J. Band. Preis im Pappband 11,50 Mark; Ganz-
leinen 13,50 Mark; Halbleder 17,00 Mark.

Dieſe erſte Veröffentlichung des Berliner Stadtarchivs iſt
auch für den Kenner der Berliner Geſchichte eine vollſtändige
Ueberraſchung. Das von einer vermeintlich „populären“ Veſchichts
ſchreibung oft in abgeſchmackter Weiſe überlegenmitleidsvoll auf
gefaßte Zeitalter rückt hier in eine faſt erſchütternde Gegenwarts
nähe. Unſer eigenes Schickſal zieht an uns vorüber alles, was
wir ſeit den Auguſttagen 1914 durchlebt haben, hat unſere Stadt
ſchon einmal geſehen: Lebensmittelteuerung. Steuerpfändung,
die Jnflation mit ihrer Verwirrung von und Glauben,
Plünderungen, Straßenkämpfe, zwiſchen Garniſon und Bürger
ſchaft, Kontributionen an den Feind, für die Handel und Jnduftrie
Bürgſchaft leiſten. Und gleichzeitig ſchauen wir den geſamten
Bereich der öffentlichen und häuslichen Zuſtände; vom Hof bis
zum Tagelöhner in der Vorſtadt kaum ein Stand und Beruf
bleibt uns fremd. Die glaubens- und ſiktenſtrenge Kirchlichkeit,
die alle Schichten eint, die Rot des Handwerks, Konkurrenz
zwiſchen Kaufhäuſern und Einzelhandel, Preistretberei, Streiks
Streit zwiſchen Bürgermeiſter und Kämmerer um die Ver-
pachtung der ſtädtiſchen Betriebe, die Politik der Stadtverord-
neten, die Arbeit der Gerichte. Ausführlich werden die Ge-
ſchäfte des berühmten Bank und Handelshauſes Weiler und
Sturm geſchildert, von dem wir buchſtäblich nur den Namen
wußten. Und dieſe Fülle, mühſam aus Hunderten von amtlichen
Berichten und Prozeßakten geſammelt, wird in flüſſiger, an
ſchaulicher Erzählung geboten, die in ihrer Lebenstreue den Leſer
faſt vergeſſen läßt, daß dieſe Zeit mit ihren Menſchen und
Häuſern längſt dahingeſchwunden iſt; der rührende Liebesbrief
einer jungen Bürgerstochter, der ſich im Anhang findet, ſpricht
unmittelbar zu uns, ein Zeugnis ewiger Unveränderlichkeit des
Menſchenherzens. Zugleich wird die wiſſenſchaftliche Gründlich
keit der ſt die Legende von der Kulturarmut der branden-
burgiſchen Reſidenz endgültig zerſtören. Fünfgzehn zeitgenöſſiſche
Stiche, darunter die älteſte, noch nie veröffentlichte Anſicht Ber
lins, und Memhards Plan von 16 durch ein modernes Flug-
bild wirkſam erläutert, ſchmücken das Buch. Zum erſten Mal
empfängt hier Berlin die Geſamtdarſtellung eines Zeitalters
ſeiner Geſchichte, die allen Kreiſen der Bevölkerung genußreiche
Unterhaltung und darüber hinaus bleibenden Gewinn verſpricht.

Kaufmanns Abenteuer. Von Hans Oſtwald. Mit 41 Ab
bildungen auf Kunſtdrucktafeln, Preis in Leinen geb. 6, RM.
Sieben Stäbe-Verlags- und Druckereigeſellſchaft m. b. H. Berlin
Zehlendorf.

Eine überraſchende Fülle von unmittelbaren und ſpannenden
Erlebniſſen bringt dieſes Buch. Es zeigt die große Wirkſamkeit
des wagemutigen Kaufmanns, der Länder und Völker verknüpft
und von deſſen Glanz ein Strahl auf alle fällt, die c zum Kauf-
mannsberuf zählen. Oſtwald ſchildert den deutſchen Kaufmann
vom frühen Mittelalter bis zur Neuzeit als aufrechten Mann, der
Gefahren beſteht, im wichtigen Augenblick die Lage überſieht und
beherrſcht und ſeine Fähigkeiten nutzt und verſchwendet in Kauf-
mannsabenteuern, Kaufmannsſorgen und Kaufmannstriumphen.
Der beſondere Wert des Buches liegt in den perſönlichen zeit-

nöſſiſchen Schilderungen, die durch zeitgenöſſißbe Bilder auf das
ebhafteſte veranſchaulicht werden.

Die neue Zeuhchrift.
Der Werksleiter, Halbmonatsſchrift für neuzeitliche

Fabrikanlage, Betriebsführung und Organiſation. Heft 2. Preis1 RM. Deutſche Verlageanſtatt Stuttgart.

Deutſche Moden-Zeitung, Heft 9. Preis 45 Pfg.
Verlag Otto Beyer, Leipzig- Berlin.

Der Winter, Zeitſchrift für Winterſport. 7. Heft, Januar
1928. Bergverlag Rudolf Rother, München. Aus dem Jn-
halt Jm Thüringer Wald; Winter in Franken; Vom inter
nationalen Skiſport; Der Skiweitſprung und ſeine Mechanik;
Erſtes Winterlager in Kamtſchatka.

Die Bücherſchale, eine Monatsſchrift für Bücherfreunde.
Heft 4. Preis 1,50 Mark. Verlag R. Boll, Berlin NW. 6,
Schiffbauerdamm 19. Aus dem Jnhalt: Alfred Neu
mann, Rebellen, von Georg Hallmann; Grete v. Urbanitzky, Der
wilde Garten von Martha Vode; Alfred Huggenberger von Hans
Kaegi; Neue nordiſche Erzähler von Otto Auguſt Ehlers; Hans
Markowsky, Joh. Gottfried Schadow von Friedrich Winkler; Karl
Haushofer, Grenzen von Ekkehart Staritz.
Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, Halle,

Franckeplatz 5, Ecke Steinweg. Telephon 2 2483.
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